ee; 98. Donnerſtag 


Jnu land. 


Berlin den 26. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General: Lientenant, Baron Kellermeiſter v. d. Lund, zweiten Kom⸗ 
mandanten von Köln, und dem General-Major von Blumen, Commandeur 
der 10ten Landwehr⸗Brigade, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub; dem Ober⸗Regierungs⸗Rathe Grüel in Magdeburg den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem bei dem Stadtgericht 
zu Prenzlau angeftellten Regierungs-Rathe Wilke den Rothen Adler-Orden vier: 
ter Klaſſe zu verleihen; und dem Kreis-Deputirten Hardt zu Imgenbroich zum 
Landrath des Kreiſes Montjoie, im Regierungs⸗Bezirk Aachen, zu ernennen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt zu Bentheim-Tecklenburg, iſt nach Rheda 
abgereiſt. 


Berlin den 24. April. Die Exceſſe, wie wir ſie namentlich am 22ſten 
erlebten, haben ſich geſtern und heut nicht wiederholt. Auch der geſtrige Nach⸗ 
mittag verlief ruhig; nur gegen Abend kam es in der Auguſtſtraße vor dem Hauſe 
eines Mehl- und Vorkoſthändlers zu Aufläufen und Zuſammenrottungen, welche aber 
durch kräftiges militairiſches Einſchreiten zerſprengt wurden. In den benachbarten 
Straßen wurden aus Vorſorge die Häufer frühzeitig geſchloſſen. Auch vor dem 
Bäckerhauſe in der Königsſtraße Nr. 18. wogte es in den Abendſtunden. Reitende 
Gendarmen erhielten hier die Ordnung, indem fie das müßige Stillſtehen vor die— 
ſem Hauſe nicht duldeten; gegen 9 Uhr Abends war der freie Verkehr auf dem 
Bürgerſteige vor dem Haufe bereits gänzlich wiederhergeſtellt. In den Nachmit— 
tagsſtunden wurden abermals Verhaftete transportirt und Infanterie-Detachements 
ausgeſandt. an 

Heut hatte der Marktverkehr auf dem Dönhofsplatz und dem Gendarmen— 
markt den gewohnten Fortgang. Die Plätze (auch der Molkenmarkt) waren 
reichlich verſehen. Auf den beiden erſtgedachten Märkten war Militair zur Be- 
wachung aufgeſtellt. Unter Aufſicht von Stadtverordneten wurde die Wiege Kar- 
toffeln für 24 Sgr., anderweitig auch für 3 Sgr. verkauft. Mit eintretender 
Dunkelheit zogen Cavallerie-Abtheilungen über den Alexanderplatz, von denen einige 
in der Gegend des Landsbergerthores, andere zur Reſerve auf dem Kafernenhofe 
des Alexander⸗Regiments aufgeſtellt wurden. Von Ruheſtörungen hat mau indeß 
nichts weiter vernommen. Wie ſehr übrigens bei den Exceſſen der vorigen Tage 
Plünderungsſucht und nicht lediglich Noth die vorwiegende Rolle geſpielt, ergiebt 
nicht nur das öfters vorgekommene muthwillige Verſchleudern, ja Zertreten der 
Back- und Fleiſchwaaren, der Raub anderer Handelsartikel, wie Glas, Porzelan 
und Tabak, ſondern auch die Art und Weiſe, wie das geraubte und erpreßte Gut 
ſtellenweiſe vergendet worden iſt. So zog ein Haufen Excedenten, worunter wie- 
derum Weiber, mit feiner Beute nach einem Keller in der Nähe des Landsberger, 
thors, um ſie dort in Gemeinſchaft mit Ruhe zu verpraſſen. Man war den 
Beutemachern indeß auf die Spur gekommen, zog ihnen nach, und es gelang 
alsbald ſie zu fangen, zu verhaften und gebunden in das Gefängniß zu liefern. 
Eine andere Rotte, welche Cigarren zu erpreſſen gewußt hatte, zog damit, wie 
man erzählt, ſogleich auf einen freien Platz, um fie in Muße zu verrauchen. So 
köunten wohl noch viele derartige Beiſpiele angeführt werden. Die Zahl der Ver— 
hafteten fol ſich bereits auf 215 belaufen. Hoffentlich haben die Ruheſtörungen 
nunmehr ihr Ende erreicht, da der Gewalt mit Gewalt kräftig entgegengetreten 
wird. Wir wollen jedoch die Anführung nicht unterlaſſen, daß, fo hoch die Mit— 
wirkung der wohlgeſinnten Bürger bei Unterdrückung der Unruhen auch anzu- 
ſchlagen und ſo aufopfernd die Thätigkeit geweſen, mit der viele Bürger, ſich 
durch weiße Armbinden kenntlich machend, die ganze Nacht Streifwachen bildeten, 
doch jene Mitwirkung und dieſe Thätigkeit, wenn fie der geregelten Leitung ent- 
behren, die Bürger auch ohne beſtimmte Anweiſungen find, leicht, wie wir gefehen 
haben, die entgegengeſetzte Wirkung haben können. So kam es z. B. vor, daß 


den 29. April 1847. 


Trunkenbolde mit weißen Binden am Arm auf der Straße Händel anfingen. — 
Wie die betrübenden Vorgänge übertrieben worden, davon nur das eine Beiſpiel, 
daß in dem, uns auf wenige Stunden nahegerückten Leipzig, wo jetzt gerade 
Meſſe iſt, von einem Feuern mit Kanonen unter die Aufrührer berichtet worden iſt. 
Das Gerücht hat Flügel. 

Mit tiefem Schmerze haben wir noch von den, zum Theil ſchweren Verwun⸗ 
dungen zu berichten, welche namentlich das, zur Auftechthaltung der Ruhe und 


des gefährdeten Eigenthums abgeordnete Militair zu beklagen hat. Aus amt⸗ 
licher Quelle können wir melden, daß in den drei Tagen des Tumults, bis zum 
23ſten d., 8 Offiziere, 74 Soldaten und 10 Gendarmen verwundet worden 
find. — Es verdient angeführt zu werden, daß ſich bis zum 23ſten Nachmittags 
auch nicht ein einziger der Tumultunauten in der Charité zum Verbande gemeldet. 

Die Verhaftungen der, bei den jüngſten Straßen- Exceſſen betheiligt geweſe⸗ 
nen Perſonen werden noch fortgeſetzt. Allein im Laufe des heutigen Vormittags 
find gegen 50 Perſonen eingebracht worden, theilweiſe auch durch Bürger, welche 
ſich mit höherer Genehmigung, zu Schutz-Commiſſionen gebildet, und ſich der 
polizeilichen und militairiſchen Thätigkeit angeſchloſſen haben. Gegenwärtig mö⸗ 
gen ſich daher wohl über 220 Perſonen in Haft befinden, welche die Räume der 
Hausvoigtei⸗ Gefängniſſe aufgenommen haben. Durch das Königl. Kammerge⸗ 
richt iſt ſchleunig eine entſprechende Zahl von Vorunterſuchungs-Richtern ernannt 
worden, welche zunächſt das Verſahren gegen die Verhafteten einzuleiten haben, 
um feſtzuſtellen, ob und wegen welcher Verbrechen dieſelben durch den Staatsan⸗ 
walt vor den Strafrichter zu ziehen ſind. Bis dahin wird wohl noch Mancher der 
Haft wieder entlaſſen werden müſſen, gegen den ſich die Anklage nicht begründen 
läßt. Gegen die Schuldigen werden die Strafbeſtimmungen zur Anwendung kom⸗ 
men, welche in den Verordnungen vom 30. December 1798, 17. Auguſt 1838 
und 30. September 1836 über die Beſtrafung der Aufrührer und Tumultuanten 
enthalten ſind, jedoch wird das in jenen Verordnungen beſtimmte Unterſuchungs⸗ 
Verfahren nicht eintreten, vielmehr die Sache nach dem Geſetze vom 17. Juli 
1846 im öffentlichen und mündlichen Anklage-Verfahren verhandelt werden. Es 
fragt ſich nur: woher die geeigneten Gerichtslokale zu nehmen ſind, welche eine 
ſo große Anzahl von Angeklagten und überhaupt alle, in der Sache auftretenden 
Perſonen aufnehmen können? Das in der Nähe der Hauptſtadt neu erbaute Cen⸗ 
tralſtrafgefängniß, welches feiner dermaligen Einrichtung nach als das geeignetſte 
erſcheint, dürfte zu dieſem Zwecke ſchwerlich hergegeben werden können, weil ſich 
in demſelben der größeſte Theil der, bei den Poſener Exceſſen betheiligten Perſonen 
augenblicklich in Haft befindet. 

Der Zuſtand der unteren Volksklaſſen iſt in den letzten Jahren ſo häu⸗ 
fig Gegenſtand der Beſprechung und Verhandlung geweſen, daß die Mittel, wel⸗ 
che zur Abhülfe aller ſich dort findenden Uebelſtände vorgeſchlagen werden konnten, 
wohl alle bezeichnet und beſprochen worden ſind. Daß indeß die Abhülfe noch 
nicht geleiſtet iſt, haben die jüngſt vergangenen Tage gezeigt; auch werden die 
Uebel beſtehen, ſelbſt wenn die jetzige Theuerung glücklich vorüber gegangen iſt, 
ſobald man nicht auf allgemeine Weiſe hilft, und zunächſt den Fonds der Armen⸗ 
Commiſſionen ein anderes Ziel und anderartige Verwendung zum Nutzen der Bes 
theiligten giebt. Die letzten Greiguiffe laſſen in den Zuſtand der unteren Klaſſen 
einen ſehr tiefen Blick thun; um indeſſen die Uebelſtände klar zu erkennen und eine 
vollſtändige Ueberſicht über dieſelben zu gewinnen, iſt es jetzt erforderlich, daß 
alle diejenigen, welche eine nähere oder entferntere Kenntuiß von den vorgekomme⸗ 
nen Exceſſen haben, der Aufforderung des Staatsanwalts, Geh. Raths Wentzel, 
nachkommend, in deſſen Bureau alle Mittheilungen machen, welche zur richtigen 
Beurtheilung und Aufklärung der Verhältniſſe irgend beitragen können. Hierbei 
handelt es ſich keinesweges um gehäſſige Denunclationen, ſondern um ein Ereig⸗ 
niß, daß einer großen Anzahl unſerer Mitbürger empfindlichen Schaden zu⸗ 
gefügt hat, fo wie um Auffindung der Mittel, welche ähnlichen Ereigniſſen für die 
Zukunft vorbeugen können, und welche nur bei richtiger Würdigung aller vorge⸗ 
kommenen Ereigniſſe anzugeben find, Wir hoffen deshalb mit Zuverſicht, daß 
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Keiner mit der Angabe der zu ſeiner Kunde gekommenen Umſtände zurückhalten, 
noch die kleine Mühe, welche ihm dadurch verurſacht wird, höher anſchlagen werde, 
als den Nutzen, welcher ſelbſt die Angabe ſcheinbar geringfügiger Umſtände, für 
die wichtige Angelegenheit haben kann. (Spen. 39.) 

In Folge der jüngſt hier vorgekommenen Exceſſe denken die Communal⸗Be⸗ 
hoͤrden jetzt ernſtlich daran, dergleichen für die Zukunft kräftiger voozubeugen und 
die Einwohner mehr in ihrem Beſitzthum zu ſchützen. Es iſt dieſerhalb 
eine Kommiſſion aus den Stadtverordneten und dem Magiſtrat gewählt, welche 
bereits den Erfolg ihrer Berathungen den höchſten Behörden ſofort zur Begutach- 
tung und Genehmigung mitgetheilt hat. Wahrſcheinlich dürften nun auch ſoge⸗ 
nannte Schutz⸗Commiſſionen bald hier in Ausführung kommen. Zur Linderung 
der Noth unter den Armen und unbemittelten Klaſſen wird Seitens der Stadt ge— 


genwärtig alles Mögliche gethan. 


Auf dem am verfloſſenen Sonnabend (den 24ſten) hier ſtattgehabten Markt 


war das Getreide im Preiſe wider um etwas gewichen. Sobald die hundert 
tauſend Centner Mehl, welche in Rußland angekanft worden find, hier angelangt 
ſein werden, wird hoffentlich das Getreide immer mehr im Preiſe ſinken. 

Das am Freitag ausgeſetzte Urtheil in dem Prozeſſe gegen den Dr. Meyen 
ift ſchon am Sonnabend geſprochen worden und lautet auf Beſtätigung des erſten 
Erkenntniſſes, alſo zweijährigen Feſtungsarreſt, für welche Zeit indeſſen die Un⸗ 
terſuchungshaft mitgezählt wird. Die Verhandlungen ſind wieder, wie in der 
erſten Inſtanz, bei verſchloſſenen Thüren geführt worden. 

Berlin. — Wir hören von einem Gerüchte, daß der Ruſſiſche Ge—⸗ 
ſandte ſich neulich dem ausdrücklich ausgeſprochnen Wunſche einer hohen Perſon 
zufolge im Theater gezeigt habe, damit dadurch dem hier allgemein verbreiteten 
Glauben, als habe er Berlin aus Aulaß des Landtages verlaſſen und gedenke 
auch während der Dauer deſſelben von hier abweſend zu bleiben, thatſächlich be— 
gegnet werde. Wir wiſſen nicht, inwieweit dieſem Gerüchte Wahres zu Grunde 
liegt, das aber wiſſen wir, daß ſich in demſelben die Volksſtimme bekundet, die 
unbegreiflicherweiſe an der Anſicht feſthält,, daß der wirklichen Fortbildung un⸗ 
ſerer Verfaſſungsangelegenheit vornehmlich von Rußland her Schwierigkeiten 
entgegengeſtellt worden ſeien und noch ferner entgegengeſtellt werden dürften. 

Gegen Simon wird die Anklage auf Majeſtätsbeleidigung und frechen und 
unehrerbietigen Tadel der Landesgeſetze (letzteres ein im Landrechte verpöntes Vers 
gehen) geſtellt werden, alſo da die Klage nicht auf Hochverrath gerichtet iſt, die 
Entſcheidung in erſter und zweiter Jnſtanz von den Tribunalen in Breslau erfolgen. 

Berlin. — Die Deputirten klagen allgemein über die Unerquicklichkeit des 
hieſigen Aufenthalts. Den meiſten, die Berlin kennen, kommt das nicht uner⸗ 
wartet; diejenigen aber, welche zum erſten Male in die Kapitale einzogen und 
hier großartige Feſtivitäten auf der breiteren Baſis der Volksthümlichkeit zu finden 
hofften, finden ſich ſehr getäuſcht. An Feſten und an Glanz und Luxus auf die⸗ 
ſen Feſten fehlt es nicht, aber dieſe tragen ſämmtlich den Charakter der Abgeſchloſ— 
ſenheit an ſich, find in die Schranken der Etiquette gebannt und gewähren namentlich 
den an einen freieren Verkehr mit allen Klaſſen des Volks gewöhnten Rheinländern 
und Schleſiern keinen Erſatz. An Sitzungs-Tagen empfinden die Abgeordneten 
das Bedürfniß nach geſelliger Erheiterung natürlich weniger, aber wenn, wie dies 
eben der Fall war, mehrere Tage ihre Thätigkeit nicht beauſpruchen, ſtellt ſich dies 
ſes Bedürfniß umſomehr ein, als ſowohl ihr Körper als Geiſt einer Erholung von 
den nicht geringen Anſtrengungen bedarf. Die Reihe der gewöhnlichen Beſuchs⸗ 
orte, der Kunſtinſtitute ae. iſt bald durchgemacht: das Krollſche Etabliſſement, in 
dem jetzt die Herren Brill und Siegmund unter ungewöhnlichem Andrange ihre 
Darſtellungen geben; das Muſeum in allen feinen Abtheilungen nebſt den Loka— 
litäten, wo außergewöhnliche Merkwürdigkeiten in Augenſchein zu nehmen, wie 
der Saal des Kunſtvereins mit dem herrlichen Napoleon de Laroche's ꝛce. Aber 
was dann? die Herren ſitzen vereinzelt oder in kleineren Kreiſen auf ihren Zimmern 
und unterhalten ſich über ihre Hoffnungen und Befürchtungen 


Königsberg. — (Add. Bl.) Wie wir hören, hat der Staats miniſter 
v. Schön das beſtimmte Verlangen an den Oberburggrafen v. Brünneck geſtellt, 
ſeine ihm überreichte Denkſchrift über die Patente vom 3. Febr. dem König vor 
zulegen. 7 
8. f. L. K. 3.) Ein für reich gehaltener, hieſiger jüdiſcher Wollhändler iſt 
am 17. mit Wechſeln verſchiedener reicher Kaufleute, im Betrage von fait 
100,000 Thlrn., und einem Paß nach Frankreich mit Courierpferden verſchwun⸗ 
den. Ein Tabacksfabrikant, deſſen Vater dabei 6000 Thlr. verliert, iſt dem 
Flüchtlinge mit Courierpferden nachgeeilt. — Der Prediger Detroit ſoll in eine 
polizeiliche Contraventionsſtrafe von 50 Thlrn. verartheilt worden ſeyn. Die 
franz. reformirte Gemeinde hat ſich nach einer Berathung am vorigen Sonntag ge⸗ 
nennt; die Hälfte mit einem Vorſteher, dem Conſul Berg, iſt bei Hrn. Detroit 
geblieben, die andere Haͤlſte mit fünf Vorſtehern will der alten franzöſiſchen Kir⸗ 


che tren bleiben.“) — Auf dem Pregel herrſcht große Schiffsthätigkeit und im 


Handelsſtande ſieht man viele heitere Geſichter. — Eine aus mehreren Mitglie⸗ 
dern des Criminalſenats zuſammengeſetzte Commiſſion ift zur Unterſuchung ges 
gen die Ruheſtörer nach Oſterode abgegangen. — Der Preis des Roggens ſteigt, 
und die Ausfuhr vermehrt ſich, man wünſcht, daß die Behörde Vorbeugungs⸗ 
maßregeln treffen möge, um dem Getreidemangel und der Preiserhöhung zu feuern. 

Stettin den 24. April. (B. N.) Auch in unſerer Stadt find heute 


Enn Artitel der Königsberger Zeitung fügt: „Der Prediger Detroit hat eine 
freie reſormirte Gemeinde geſtiftet.“ ; 


* 


Morgen Unordnungen und Gewaltthätigkeiten gegen Produkten Verkäufer, in 
Folge jener nur allzuverbreiteten Verblendung des Volkes, welche die Preisſteige⸗ 
rung einzelnen Perſonen zuſchreibt, während ihr doch nur natürliche Urſachen zu 
Grunde liegen, vorgefallen. Zur Herſtellung der Ruhe find bedeutende Militair⸗ 
kräfte entfaltet worden, und während wir die ſchreibe Mittags 12 Uhr) wird 
Generalmarſch geſchlagen. Es iſt zu hoffen, daß damit dieſer Tumult, der epi⸗ 
demiſch jetzt durch Norddeutſchlaud zu gehen ſcheint, ſein Ende finden und die 
Produkten⸗Verkäufer, denen der Schutz der Behörde und aller Gebildeten zur Seite 
ſteht, künſtig mit Juſulten verſchont bleiben werden, und daher mit Sicherheit 
zur Stadt kommen können. BE 


Nachſchrift. Zu den angeführten Vorſichtsn 


eln iſt jetzt noch ein 


Verbot ſeitens des Magiſtrats, gegen alles Zuſammenrottiren und Gruppenbilden 


auf der Straße, fo wie die Einberufung einer S utwache aus der Mitte der 
Bürger, die ſchon im Jahre 1831 mit gutem Erfolge zur Anwendung kam, hin⸗ 
zugetreten. Eben ſo ſollen die Bürger und Gewerbetreibenden auf ihre Unter⸗ 
gebenen Acht haben, um fie möglichſt von aller Theilnahme an den Unruhen 
zurückzuhalten. 


Ausland. 


eee 

Leipzig. — In einem Artikel aus Süddeutſchland wird der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, es möge ſich Europa bei der immer näher rückenden Löſung der orien- 
taliſa en Frage der politifchen Anſicht würdig zeigen, deren es ſich rühme und fie 
die es ſo viele Schulen durchgemacht habe; man möge es ſich angelegen ſein laſ⸗ 
ſen, große Dinge zu begründen, ohne über kleinliche Nebenzwecke zu hadern und 
das Beſte zu verabjäumen und zu verderben; man möge nicht unterlaffen die 
ſchönſten Länder der Erde der Bildung, Geſittung und dem Chriſtenthume zu ge⸗ 
winnen, um in ihnen den kommenden Geſchlechtern eine beſſere Zukunft aufzubauen. 
Gewiß werden Alle, die hierbei eine richtige Einſicht haben und durch nichts ſich 
blenden laſſen, dieſen Wunſch theilen, weil er ebenfo vernünftig, als human und 
chriſtlich iſt, und weil ihn auch eine geſunde und erleuchtete Politik empfiehlt aber 
eben ſo gewiß werden nur Wenige von Denen, die dieſen Wunſch theilen deſſen 
Erfüllung zu hoffen wagen. Man täuſche ſich nicht muthwillig über die Weisheit 
unſerer Diplomatie und über die Klugheit unferer heutigen Politik! Sie würde. 
ſtatt an die insaniens sapientia des Römiſchen Dichters zu erinnern, vielleicht 
wirklich als Weisheit und Klugheit namentlich bei der Löſung jener überaus wich⸗ 
tigen Frage erſcheinen, wenn nicht eben auch unſere heutige Politik unter dem ver⸗ 
derblichen Einfiuſſe der großen Krankheit unſerer Zeit ſtände, 5 eh 
Geiſt der Lüge, Alles vergiftet, — wenn nicht auch fie von dem Einfluſſe des 
materiellen Egoismus abhängig wäre, der unſere Zeit im Kleinen und im Großen 
beherrſcht und ſelbſt etwas wahrhaft Großes in der politiſchen Welt nicht auftom⸗ 
men läßt. Wie kleinlich-eigennützig ſtatt großartig⸗unbefangen unfere heutige Po⸗ 
litit iſt und verfährt, das hat man, wenn man es nur ſonſt hat ſehen wollen, an 
der bisherigen Behandlung der Griechiſchen Frage, wenigſtens im Allgemeinen und 
der Hauptrichtung ſowie den weſentlichen Erfolgen nach ſehen können; und es iſt 
um ſo weniger Hoffnung, daß man die orientaliſche Frage, mit der die Griechi⸗ 
ſche ſo genau zuſammenhängt, wenn ſie nicht mit ihr Eine und dieſelbe iſt, in 
einem weniger kleinlichen und eigennützigen Sinn auffaſſen und behandeln werde 
als die Griechiſche, je mehr bei der orientaliſchen Frage in materieller Hinſicht für 
gewiſſe Mächte zu gewinnen iſt. Man wird ſie alſo, ſtatt den Gegenſtand in 
einem großartigen Sinne theils aus dem reineuropäiſchen Geſichtspuntte, theils 
aus dem des Chriſtenthums und der Humanität aufzufaſſen und zu behandeln, 
nach klugen Krämerberechnungen eines teritorialen Egoismus und dem Caleul ei⸗ 
ner engherzigen Politik ausbeuten. Es bleibt hierbei nur noch Ein Troſt übrig, 
und das iſt der: daß gerade in unſerer Alles ſo klug berechnenden Zeit der Zufall, 
ein blindes Ungefähr, ein Zuſammentreffen unbedeutender und unvorhergeſchener 
Umſtände die klügſten Berechnungen einer falſchen Politik zu Schanden macht, und 
die ſirafende Nemeſis neben ihrem Rächeramte zugleich die Sorge für die verfann. 
ten Jutereſſen ſinkender oder gefunfener Reiche und Nationen übernimmt. Exoriare! 

Es hat ſich nunmehr herausgeſtellt, daß die angeblichen Entdeckungen Iden 
geheime Verbindungen und über die Verfertiger der ſeiner Zeit zu Kaſſel 
angehefteten Placate, welche ein in Fulda in Arreſt befindlicher und nach Kaſſel 
gebrachter Rekrut machen zu können vorgegeben hat, bloße Erfindungen dieſes 
Menſchen geweſen find. In Folge dieſes Ergebniſſes find. alle zu Kaſſel verhaf⸗ 
teten ſofort wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 

Hamburg. — Alles Ernſtes wird jetzt hier von der Errichtung einer han⸗ 
ſeatiſchen Univerſität geſprochen und ſchon melden ſich in offentlichen Blät⸗ 
tern einzelne Bürger mit namhaften Geldbeiträgen. Der Gedanke nun, daß die 
vier freien Städte oder doch die Hanſeſtädte eine ſogenannte Landes- Univerſität 
hätten, iſt an ſich nicht verwerflich, und es könnten auf dieſe Art die Deutſchen 
Freiſtädte noch manche Schuld abtragen, die ſie, beſonders wenn man ſie mit den 
Italieniſchen Bürgerrepubliken vergleicht, durch Vernachläſſigung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten auf ſich geladen; aber die eruſten Fragen drängen ſich auf: giebt es nicht weit 
dringendere Aufgaben in der Volksbildung, und iſt überhaupt jetzt die Zeit zur 
Bildung neuer Univerſitäten? Erſprießlich wäre es freilich, wenn die Deutſche 
Wiſſenſchaft in einer der freien Städte eine Freiftätte fände, allein um dies zu er⸗ 
reichen müßte die Univerſität in Bremen und nicht in Hamburg gegründet werden. 
— In der Preußiſchen Verfaſſungsfrage iſt die Hamburger Gen fur ſſrenger als 
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die Berliner! Daher friſtet die ganze Pariſer Journaliſtik ein ſehr tümmerliches 
Daſein und es erfreuen ſich dieſes Zuſtandes nur diejenigen Seribenten, die ihre 
Gedankenarmuth hinter der Ceuſur verſtecken. ; eh 
Frankfurt a. M. den 22. April. Mit dem lebhafteſten Jutereſſe verfolgt 
man hier die Landtags- Verhandlungen in Berlin und gewahrt mit beſonderer Be⸗ 
friebigung, daß dieſer erſte Vereinigte Landtag Preußens mit Würde und Ernst, 
ſich von der Vertretung unfruchtbarer Theorieen der Zeit ſern haltend, das von 
des Königs Majeſtätſ vorgeſteckte Ziel zu erreichen ſucht. Daß damit aber der 
radikalen Geſinnung nicht gedient iſt, begreift ſich leicht. a 
Das Börſengeſchäft zeigt zwar keine große Lebhaftigkeit, es war indeſſen die 


Stimmung der Fonds in den letzten Tagen ziemlich belegt und das baare Geld. 


recht flüffig, fo daß der Diskonto immer noch zu 37 pCt. zu haben ijt, ie; Die 
Meile geht übermorgen ganz zu Eude; trotz der ſchlechten Witterung war in dieſer 
Woche das Kleingefehäft doch 115 ganz ſtill. Im Allgemeinen läßt ſich dieſer 
ihlings⸗Meſſe wenig Gutes nachſagen. 
ji Ku Bunt den 20. April. (M. Abdz.) Großes Aufſehen erregt unter 
den hieſigen Studirenden ein amtlicher Anſchlag am ſchwarzen Brette. Der Uni⸗ 
verſitätsenrator Dahmen läßt nämlich den Rechtsbefliſſenen eine Warnung zugehen, 
durch welche er fie abmahnt, das „Civilproceßtheoretikum und ane des 
Profeſſors Morſtadt zu hören. Weder „Theoretikum noch Praktikum“ Mor⸗ 
ſtadt's — heißt es in dem Anſchlage — werde bei der Staatsprüfung als Vor⸗ 
leſung gelten! Die Warnung iſt erfolgt auf den Grund eines Juſtizminiſterial⸗ 
reſeriptes und eines Beſchluſſes des Miniſteriums des Innern. — Man iſt über 
dieſen ſonderbaren Anfchlag allgemein erſtaunt und weiß nicht, aus welchen Ur- 
ſachen man denſelben ableiten ſoll. Viele bringen ihn in Zuſammenhaug mit 
früheren Vorgängen an unſerer Hochſchule die noch friſch im Gedächtniſſe aller 
find. Andere Urſachen find auch kaum denkbar. In der erſten Vorleſung hat 
ſich Morſtadt bereits über die Warnung ausgelaſſen. Er deutete darauf hin, 
daß fie trüben Quellen entfloſſen ſei und nicht etwa ihren Grund habe in wirkli⸗ 
cher Geringhaltigkeit feiner Vorträge. Die Herren Miniſterialräthe ſelbſt ſeien 
ſeine Schüler. Er hoffe daher daß der ganze Beſchluß wieder rückgängig gemacht 
werden könne; verſprechen wolle er's nicht. Doch „garantire“ er, daß die Vor⸗ 
leſung jedenfalls als Theoretikum gelten werde. Ich zweifle faſt, daß er dies 
letztere Veſprechen einlöſen kann. Folgerichtig angewendet müßte ein ſolches Ver⸗ 
fahren wie das oben erzählte eine ſchlimme Waffe gegen mißliebige Lehrer werden. 
Grafenhauſen, Amts Ettenheim, 20. April. (Oberrh. Z.) Heute 
Vormittag 9 Uhr wurde Joh. Nep. Winkler, Engelwirth dahier, wegen ihm 
angeſchuldigten Hochverraths verhaftet und gefänglich an das Bezirksamt 


abgeführt. 
Frankreich. 


Paris den 22. April. Der Moniteur enthält eine Königliche Verord⸗ 
nung vom 18. April, wodurch das Quarantaineweſen für die aus der Levante 
kommenden Schiffe modiſizirt wird. Alle Schiffe, welche aus Ländern herkommen, 
die der Peſt verdächtig find, ſollen hinfort nur danach unterſchieden werden, ob 
ſie vollkommene oder zweifelhafte Geſundheits⸗Atteſte haben. 

Prinz Oskar von Schweden iſt ſchon am 16. d. Nachmittags zu Toulon ge- 
landet, da die Geſundheits-⸗Behörden daſelbſt am Tage vorher den Befehl erhalten 
hatten, die beiden von demſelben tommandirten Schwediſchen Schiffe ohne Weite⸗ 
res zur freien Praktita zuzulaſſen. Der Prinz erſchien Abends im Theater und 
wurde mit freudigem Zuruf begrüßt. Prinz Joinsoille ſoll den Befehl erhalten 
haben, mit den drei von ihm befehligten Schiffen ſogleich nach Toulon zurückzu⸗ 
kehren. 

Der Courrier frangais behauptet, Ben Salem hätte erklärt, er unter⸗ 
werfe ſich nur, weil die Chriſten jetzt die ſtärkſten ſeien; wende ſich aber das Blatt, 
dann betrachte er ſich wieder als aller Verpflichtung ledig. 

Von Tanger ſchreibt man, daß zwei Engländer, die man für Engliſche 
Emiſſaire gehalten, von dort nach dem Riff abgehen wollten, um Abd el Kader 
Waffen und Geld zu bieten; dem Franzöſiſchen Geſchäftsträger ſei es aber gelun⸗ 
gen, die Abreiſe durch die Marokkaniſchen Behörden zu verhindern. 

Es wird behauptet, das Griechiſche Kabinet werde durch einen Vorſchuß, mit 
dem ihm Frankreich zu Hülfe kommen werde, in den Stand geſetzt werden, Eng— 
land zu befriedigen, welches auf ſofortige Rückerſtattung der von ihm für die 
Griechiſche Staatsſchuld gemachten Auslagen dringt. 

Geſtern haben wieder tumultuariſche Auftritte im College de France ſtattge⸗ 
ſunden. Damas⸗Ilinard iſt der Stellvertreter des Herrn Edgar Quinet, der ihn 
ſeloſt dazu bezeichnet hatte. Beim Erſcheinen dieſes Stellvertreters brach ein ge— 
waltiges Geſchrei aus; die Einen nahmen ihn beifällig auf, die Anderen, und 
dies war die Minderzahl, gaben ihr Mißfallen auf eine ſehr ſtörende Weiſe kund 
und verhinderten den Profeſſor, zu Worte zu kommen. Letzterer ſah ſich genöthigt, 
ſchriftlich feine Erklarung abzugeben. „Ihr wollt keinen Stellvertreter; nun gut, 
ſo wiſſet, daß Quinet einen will; denn derſelbe iſt perſönlich zu mir gekommen 
und hat mich gebeten, ihn zu erſetzen.“ Ungeachtet dieſer Erklärung hörte der 
Tumult nicht auf; das Einſchreiten des Direktors blieb ſogar ohne Erfolg. Das 
Geſchrei dauerte fort, und man ging ſo weit, daß man nach dem Profeſſor warf 
und ihn am Kopfe traf. Letzterer ſah ſich genöthigt, den Saal zu verlaſſen, 
nachdem er gegen dieſe Mißbräuche proteſtirt hatte. 

Es heißt, es ſei die⸗Konzeſſion für ein neues Theater in Paris ertheilt wor- 
den, welches den Namen „Ausländiſches Theater“ führen werde; es würden in 
demſelben ausſchließlich dramatiſche Werke verſchiedener fremder Sprachen zur 


Aufführung kommen, und zwar in ſechs Monaten, welche das Theaterjahr bilden 
würden, 15 Deutſche, 15 Spaniſche, 15 Engliſche und 15 Stalienifche, 

Das Journal des Débats äußert in feiner wöchentlichen Börſen⸗Ueber⸗ 
ſicht, daß der Geldmangel nicht mehr ſo empfindlich verſpürt werde, und daß 
man, wenn auch in England das Geld wieder etwas häufiger werde, die ſeithe⸗ 
rige Europäiſche Finanz- Kriſis wohl als beendigt betrachten dürfe. 

Der Herzog von Devonſhire ift von Spanien hier angekommen. 

Die Deputirten-Kam mer ſetzte heute die geſtern abgebrochene Verhand⸗ 
lung über den Antrag des Herrn von Remuſat, die Inkompatibilitäten betreffend, 
fort. 

Es heißt, in Folge der Entdeckung eines legitimiſtiſchen Komplotts ſeien in 
der Vandee bereits 13 bis 14 Verſchworene verhaftet, und auch in Verſailles ſei 
eine angeſehene Perſon feſtgenommen worden. 

Am 15. April liefen mehr als 50 mit Getreide beladene Schiffe in den Ha⸗ 
fen von Marſeille ein. 

Im Miniſterium des Junern iſt die Nachricht angelangt, daß eine große 
Gährung in St. Etienne herrſche. Die Minenarbeiter hatten in Maſſe ihre 
Arbeiten eingeſtellt. 

Herr Vernes, Sub-Direktor der Bank von Frankreich, iſt von St. Petersburg 
wieder hier eingetroffen. 

Spanien. 

Aus Barcelona wird geſchrieben: „Mit allen Montemoliniſtiſchen 
Umtrieben ſoll es ein Ende, und Zriftany den Schauplatz derſelben in Catalo⸗ 
nien verlaſſen haben, was man dem Verfallen der Engliſchen Regierung allein 
danken zu müſſen glaubt. Sodann wird vom General⸗Capitain Pavia gemeldet, 
daß er feine Entlaſſung eingegeben habe, weil er die Hand zu den Gewaltthätig⸗ 
keiten der Barceloneſer Moderados nicht bieten möge. N 

Großbritannien und Irland. N 

London den 20. April. Die geſtrigen Parlaments⸗Verhandlungen betrafen 
in beiden Häuſern den Volks⸗Unterrichts-Plan der Regierung, demgemäß bekannt⸗ 
lich dem Geheimenraths-Comité für das Unterrichts-Weſen eine Summe von 
100,000 Pfund Sterling zur Verfügung geſtellt werden ſoll, damit die Zahl 
der Schul-Juſpektoren vermehrt, fähige Schüler, welche ſich zu Schul⸗Lehrern 
qualifiziren, unterſtützt (zum Erſatz der fehlenden Schullehrer⸗Seminare) und alte 
Lehrer penſionirt werden können. ö - : 

Nach den neueſten Berichten aus Irland find Krankheiten und Hungersnoth 
noch immer im Wachſen; gleichen Schritt hält der Strom der Auswanderung. 

Die Königin hat dem Premier-Miniſter die von dem verſtorbenen Grafen von 
Erroll bewohnt geweſene Königliche Villa im Richmond Park auf Lebenszeit zur 
Verfügung geſtellt. 5 2 8 

Die Regierung hat dem Capitain Camp von dem Spaniſchen Schiffe „Emi⸗ 
lio“, der die Paſſagiere und Mannſchaft des „Tweed“ von den Alakraues wegge⸗ 
bracht hat, eine Ehren-Medaille und eine Gratifikation von 500 Pfd. St. ber 
ſtimmt. Auch Lloyds und die Royal Mail Steam Packet Company haben dem 
Spaniſchen Capitain und der Mannſchaft Gratifikationen votirt. 

Der Schottländiſche Lord Lieutenant, der, wie die Blätter kürzlich erwähnten, 
Schulden wegen ſeine Heimath verlaſſen hat, iſt der Lord-Lieutenant von Kincar⸗ 
dineſhire, Viscount Arbouthnot. 

Nach amtlichen Berichten haben im vorigen Jahre auf 40 Engliſche Eiſen⸗ 
bahulinien 144 Unfälle (wobei 81 Perſonen getöbtet und 154 verwundet wur⸗ 
den) ſtattgefunden. Darunter waren 16 Kolliſionen von Bahnzügen und 40 Fälle, 
in denen die Schuld des Unglücks den verletzten Individuen allein zuzuſchreiben iſt. 

Nach Berichten vom Cap vom 12. Februar iſt das Kriegs⸗Dampfſchiff „Thun⸗ 
derbolt“ bei der Einfahrt in die Algoa-Vai total verunglückt; die Mannſchaft iſt 
gerettet. 

Im Ganzen genommen, iſt es eine traurige Betrachtung, daß die religidſe 
Bigotterie und Intoleranz des Engliſchen Volkes mit der Zeit, anſtatt ſich zu ver⸗ 
mindern, immer ſtärker wird. Viele Dinge ſind jetzt durchaus unausführbar, 
welche vor einem halben Jahrhundert leicht und vor zwanzig Jahren noch möglich 
waren, wie z. B. die Beſoldung der Irländiſchen katholiſchen Geiſtlichkeit. Und 
es iſt kein Zweifel, daß, jemehr die Mittelklaſſen dieſes Landes ſich in Beſitz der 
politiſchen Gewalt ſetzten, dieſelbe immer mehr in den engen Kreis ihrer Vorur⸗ 
theile eingezwängt und auf ihren eigenen niederen Standpunkt herabgedrückt wird. 

Die Morning-Chroniele meldet in einem Privatſchreiben aus Bayonne 
vom 13., daß wenn es dem Gr. Montemolin, wie anzunehmen ſei, geglückt 
wäre, eine Anleihe von 200,000 Pfd. St. abzuſchließen, der Beginn eines zwei⸗ 
ten Bürgerkrieges in Spanien bald bevorſtehe, da die lange ſchon harrenden Kar⸗ 
liſten auch mit dieſer zu ihrem Zwecke kleinen Summe den Aufſtand, welcher, 
hoffentlich weder ſo dauernd, noch ſo blutig, wie einer der vorhergegangenen 
Bürgerkriege ſein werde, anfangen würden. Alles hänge jetzt von dem Verhal⸗ 
ten der Spaniſchen Regierung ab, welche, wenn ſie patriotiſch handeln wolle, 
die National⸗Garde einberufen müſſe. Die Karliftenführer Cabrera und Elis 
ſeien noch in London, letzterer werde täglich in Navarra mit Geld und unum⸗ 
ſchränkten Vollmachten erwartet. 

Bel gi e n. 

Brüſſel den 22. April. Bei der Diskuſſton des Budgets der öffentlichen 
Arbeiten wurde der Befehl des Miniſters von Bavay, wonach der Staat Efgen⸗ 
thümer aller Erfindungen der Beamten ſeiner Verwaltung ſei, ſtark angegriffen 
indem man dieſe Maßregel für eben ſo ungerecht als willkürlich erklärte, wogegen 


526 


Herr von Bavay geltend machte, daß die Regierung ſich vorbehalte, nützliche Er⸗ 
findungen anderweitig zu belohnen. Die Oppoſition meinte, dies dürfte nur ein 
neues Mittel ſein, ergebene Perſönlichkeiten vorzuziehen, während das wahre 

Verdienſt unbelohnt bliebe. 

In Antwerpen trafen vorgeſtern und am Tage vorher 1200 Deutſche Aus⸗ 
wanderer ein; eine große Zahl iſt zwar ſchon abgeſegelt, ein anderer Theil ſteht 
im Begriff auszulaufen; gleichwohl ſind alle Räume überfüllt, und die Ankom⸗ 
menden werden gefüllte Börſen haben müſſen, beſonders wenn fie längere Zeit 
auf ihre eigenen Koſten in dieſer Hafenſtadt zu leben genöthigt ſein ſollten. Faſt 

Alles, was dieſe Leute brauchen, müſſen fie durchſchnittlich um 40 bis 60 pCt. 

theurer bezahlen, als Andere. 

; Serien. 

Rom den 12. April. Ueber die (bereits erwähnten) Veränderungen im 
Staats⸗Sekretariat erfährt man nunmehr folgendes Nähere: Der Biſchof zu F. 

im Kirchenſtaate fand ſich veranlaßt, einen in ſeiner Diözeſe angeſtellten Pfarrer 
wegen ſeiner zelotiſchen, inf Jutereſſe der geſtürzten Partei gehaltenen Reden und 
anderer gegen die neue Ordnung der Dinge gerichteten Umtriebe von ſeinem Po⸗ 
ſten zu entfernen und demſelben vorläufig in einem Kloſter ſeinen Aufenthalt an⸗ 
zuweiſen. Zugleich berichtete er den ganzen Vorfall an die Staats- Sekretarie 
in Rom und bat um fernere Verhaltungs-Befehle. Es vergingen mehrere Wochen, 
ohne daß er Antwort erhielt. Er referirte daher die ganze Lage der Sache, fo wie 
ſeine vergeblich eingereichten Berichte an den Papſt unmittelbar, der ihm ſofort 
eröffnete, wie ihm als Biſchof das volle Recht zuſtehe, alle derartige Vergehen 
ſeiner Untergebenen zu unterſuchen und ſodann nach ſeinem Ermeſſen die denſelben 
zukommende Strafe, ſie möge nun in einer Miſſion oder im geiſtlichen Gefängniß 
beſtehen, zu verfügen. Indeß langte bald darauf auch das vom Kardinal Gizzi 
unterzeichnete Reſkript der Staats-Sekretarie au, in welchem ihm wegen feines 

„eigenmächtigen“ Verfahrens gegen beſagten Pfarrer der Vorwurf gemacht ward, 

er ſei zu weit gegangen, er habe daher denſelben ſofort wieder freizulaſſen. Der 

Biſchof aber überſandte dies Reſkript unverzüglich an Se. Heiligkeit; Kardinal 

Gizzi, dem der Papſt daſſelbe vorlegte, fand ſich dadurch um jo mehr fompro- 

mittirt, als deſſen Ausfertigung in einer ganz ſeinem mit Pius' Willen vollkom⸗ 

men übereinſtimmenden Brouillon entgegengeſetzten Weiſe ausgeführt war; im 

Vertrauen auf die Expedition hatte er es unterzeichnet, ohne es geleſen zu haben, 

und dies führte ſeine definitive Erklärung herbei, daß entweder er oder die gra— 

virten Mitglieder von ihrem Platze zu weichen hätten, worauf Se. Heiligkeit auf 
der Stelle eine durchgreifende Reinigung und zweckmäßige Beſetzung ſämmtlicher 

Büreaus verordnete. Unter denen, welche entfernt werden, nennt man bereits 

mit Beſtimmtheit die Monſignors Corboli-Buſſi, Santucei, Maſſoni und den 

Abbate Fraſſinelli. Ueber die übrigen außerdem noch bevorſtehenden Veränderun— 

gen läßt ſich für den Augenblick noch nichts Gewiſſes-ſagen. 

Der Papſt hat in den letzten Tagen ein ſtrenges Gericht über mehrere Korn— 
wucherer gehalten, durch deren Machinationen in mehreren Gegenden des Kirchen— 
ſtaats die Armuth dem Hungertod entgegengetrieben wurde. Zwei dieſer Herren, 
der Baron Gratioli und Signor Toſti (Bruder des Kardinals gleiches Namens 
und Schagmeifter Gregor's XVI.), der Erſtere aus einem Bäcker zu einem Mil— 
lionair heraufgekommen, der Andere ein reicher Mann durch feinen einft hier all 
mächtigen Bruder, hätten nach der Meinung des Volkes vielleicht härter beftraft 
werden müſſen; denn der Papſt hat in feiner Gnade nur befohlen, daß fie die 
ungeheuren, insgeheim ſeit Jahren aufgeſpeicherten Getreide-Vorräthe für die 
Hälfte des Marktpreiſes dem Volke käuflich zu überlaſſen haben. Alle Römiſchen 
Prinzipi und Nobili, unter ihnen vorzüglich die Fürſten Borgheſe und Aldobran— 
dini, bringen den betrübten Zeitumſtänden in ihren Feudal-Beſitzungen die bedeu— 
tendſten Geldopfer, um die Extreme der Noth unter ihren zinspflichtigen Einſaſſen 
zu vermeiden. 

Die Negociationen zwiſchen Rom und Madrid ſchreiten ſo günſtig fort, daß 
an der bevorſtehenden Abreiſe des Monſignor Brunelli als päpſtlicher Nuntius 
nach Madrid Niemand mehr zweifelt. Geſtern hat Herr Caſtillo-y-Ayenſa, Be— 
vollmächtigter der Königin Iſabella, zu Ehren des Monſignor Brunelli ein gro- 
ßes diplomatiſches Diner veranftaltet, wozu mehrere Glieder des heiligen Kolle— 
giums und der Franzöfifche Botſchafter geladen waren. Wer die Zurückhaltung 
der Römiſchen Diplomatie kennt, fur den iſt das geſtrige offizielle Diner des Hrn. 
Caſtillo⸗y⸗Apenſa ein entſprechender Beleg, daß die Negociationen zwiſchen dem 
heiligen Stuhle und Spanien einem erwünſchten End-Reſultate ſich nähern, wenn 
ſie nicht ſchon vielleicht glücklich beendet ſind. 

Rom den 13. April. Vor einigen Tagen kam der Spaniſche Infant Don 
Enrique hier an. Seine Audienz bei dem heiligen Vater wird, wie man heute 
vernimmt, eine verhängnißvolle Geſchichte, zumal jetzt, wo die eingeleiteten Un— 
terhandlungen mit Spanien ſo leicht dadurch getrübt werden können. Der Infant 
verlangt nichts Geringeres, als den Segen des Papſtes zu feiner Verbindung mit 
Donna Elena von Caſtellar, die mit ihrem Vater, zugleich mit dem Infanten, 
hier eingetroffen. Dieſer Segen ward ihm von mehreren Biſchöfen, die er auf 
dem Wege hierher darum gebeten, verweigert, da ſie nicht dazu befugt ſeien. Der 
Papſt aber, als Kirchen⸗Oberhaupt und erſter Vikar, kann ihm denſelben nach 
dem Kirchen Recht nicht vorenthalten, wenn er ſich mit feiner Verlobten vor ihm 
auf die Kniee wirft und mit lauter Stimme erklärt: „Heiliger Vater, wir find 
Mann und Frau.“ Man hofft, er werde den Vorſtellungen des heiligen Vaters 
gegen ſolchen Schritt Gehör geben und den väterlichen Ermahnungen folgen. 

Monſ. Brunelli wird nun am 19ten d. M. von hier nach Madrid abreiſen. 


Seine Stelle als Secretair der Propaganda wird interimiſtiſch von einem Untet⸗ 
Beamten verſehen, bis man ſieht, wie die Sachen ſich in Spanien geſtalten. 
Hier nannte das Gerücht den Monſ. Carboli Buſſi, Unter⸗Staats⸗Secretair der 
äußeren Angelegenheiten, oder, wie es jetzt heißt, der erſten Section, als zu die⸗ 
ſem Poſten beſtimmt. Bis heute verlautet noch nichts über die Entlaſſung ande⸗ 
rer Beamten aus dem Stantd- Sekretariat. 

Die Kornpreiſe gehen jetzt herunter, da die Zeit herannaht, daß die Labun⸗ 
gen aus dem Schwarzen Meere eintreffen können. f 

Sch 

Bern. — Hr. Prof. Dr. Zeller hat ſeine Vorleſungen bereits begonnen 
und erfreut ſich einer ausgezeichneten Theilnahme. Namentlich wird ſein klarer 
und anregender Vortrag gerühmt. Durch fein Wirken wird dieſer fo ungerecht 
angefeindete Lehrer ſeine Gegner mit der Zeit ſicher zum Schweigen bringen. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 20. April. Geſtern Nachmittag iſt Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſt Michael von St. Petersburg hier angekommen. Heute früh reiſte der⸗ 
ſelbe von hier nach Radam ab, wo er mit feiner von Wien zurückerwarteten Ge⸗ 
mahlin, der Großfürſtin Helene, zuſammenzutreffen gedenkt. 

An den Statthalter des Königreichs Polen iſt ein Kaiſerlicher Ukas ergangen, 
mittelſt deſſen die Einführung eines neuen Strafgeſetzbuches für das Königreich 
anbefohlen wird, welches, nach angeordneter Durchſicht des bisher gültigen, aus 
dem Jahre 1818 herrührenden, als eine Verbeſſerung dieſes früheren Geſetzbuches, 
entworfen worden iſt. Es hat dabei der Zweck obgewaltet, die Strafgeſetze im 
Königreich Polen in ihren Hauptgrundſätzen möglichſt mit denen des Kaiſerreichs 
in Uebereinſtimmung zu bringen, den Einwohnern des Königreichs vollkommene 
Ruhe und Sicherheit zu gewährleiſten, ihnen dabei aber ihre eigenthümlichen 
Rechte zu ſichern und die in dieſem Lande beſtehenden örtlichen Geſetze und Vor⸗ 
ſchriften zu erhalten. f e 

a E ' j 

Konſtantinopel den 5. Apil. Die Ufer des Schwarzen Meeres ſind 
durch die Ruſſiſchen Schiffe blokirt. Mit den Tſcherkeſſen ſoll ein furchtba⸗ 
rer Kampf ſtattgefunden haben, und kein Tſcherkeſſe kann hier einen Paß bei der 
Ruſſiſchen Geſandtſchaft erhalten. Wir erfahren noch in dieſem Augenblicke, 
daß die Ruſſiſche Feſtung Sacha bei Subachi von den Übychen angegriffen und 
genommen worden iſt. Die edle Familie der Barzeki ſtand an der Spitze der An⸗ 
greifer, welche bedeutende Beute gemacht haben. Es iſt noch unmöglich, den 
Verluſt der Tſcherkeſſen dabei ſeſtzuſtellen; er muß aber bedeutend ſein; was die 
Ruſſen betrifft, ſo mußten alle über die Klinge ſpringen. Der Aufſtand in Tſcher⸗ 
keſſten ſchreitet trotz aller Anſtrengungen des Generals Woronzoff vorwärts, wel⸗ 
cher den Tſcherkeſſen die vortheilhafteſten Anerbietungen macht. Die Ruſſen ſind 
auf dieſer Seite des Kaukaſus in fortwährender Bedrängniß. 

Das am 4. d. hier angekommene Franzöſiſche Poſtdampfboot hat 2 Millio⸗ 
nen und das am Tage zuvor eingetroffene Dampfſchiff der Roſtondiſchen Geſell⸗ 
ſchaft weitere 2 Millionen Franken zum Ankaufe von Getreide mitgebracht. Es 
iſt unmöglich, ſich einen Begriff von der Thätigfeit zu machen, welche der Cerea⸗ 
lienhandel hier entwickelt. Die ſeit zehn Tagen wehenden Südwinde haben nach 
Konftantinopel eine außerordentlich große Anzahl von Schiffen geführt, welche 
zur Einnahme von Getreide theils nach den verſchiedenen Türkiſchen Häfen, theils 
nach der Donau und nach den Häfen von Süd-Rußland ziehen. Man hat be> 
rechnet, daß kürzlich innerhalb drei Tagen 1080 Schiffe, welche ſämmtlich fichere 
Ladungen zugeſagt erhielten, die Dardanellen nordwärts paſſirt haben. ü 

In Antab bei Aleppo ſollen gegen 600 Armenier und Griechen zum Prote⸗ 
ſtantismus übergetreten ſein. 

Von der Türkiſchen Grenze den 7. April. Aus Bukareſt meldet man, 
daß noch immer die ganze Löſch- und Polizeimannſchaſt in Thätigkeit war, um 
nöthigenfalls einen neuen Ausbruch des Feuers zu dämpfen. Als Urſache des 
Brandes wird angegeben, daß ein Knabe, nach Landesſitte, zur Feier des Oſter⸗ 
feftes ein Piſtol abgefeuert hatte, und daß der brennende Pfropf auf ein Schindel⸗ 
dach fiel und dieſes entzündete, indeß hatte man am 6. April Brandſtifter auf der 
That ertappt. Nach einer Zählung der Regierung find 1798 Häufer abgebrannt, 
darunter freilich viele, welche kaum den Namen Häuſer verdienen, dagegen aber 
auch andere unter dem Namen Khane oder Hane, welche unter einer Nr. 20 bis 
50 Partien mit 50 bis 100 Buden umfaſſen. Kirchen ſind 13 abgebrannt und, 
fo viel man weiß, 13 Menſchen verunglückt. — Mehmed Ali und Ibrahim Pas 
ſcha haben ſich von den beſten Maisſorten Saamen beſtellt, um dieſes Getreide 
auch in Egypten anzubauen. Die Nachricht von der bevorſtehenden Abſchaffung 
des Sklavenhandels hat bereits die Folge gehabt, daß weit weniger Sklaven als 
bisher in Egypten zu Markte kommen. 

A im ee d et a.. - 

In Mexiko hat abermals eine Revolution ſtattgehabt, und zwar durch die 

Geiſtlichkeit veranlaßt. Die National-Garde empörte ſich in der Hauptſtadt, ſetzte 


den Bice-Präfidenten Gomez Farias ab und erwählte an deſſen Stelle den General 


Salas, einen Freund der Geiſtlichkeit und entſchiedenen Anhänger Santa Ana's. 
Die neue Regierung ſuchte die Kapitaliſten zum Anſchluſſe einer Anleihe von 100 
Millionen, wofür die Geiſtlichkeit theilweiſe die Garantie übernehmen wollte, zu 
vermögen. In Pucatan iſt auch eine neue Revolution zu Gunſten Mexiko's aus⸗ 


ebrochen. 
gebroch (Hierzu zwei Beilagen.) 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Nach den uns zugegangenen Notizen über den im Jahre 1845 


Es waren zu bearbeiten] Davon find beendigt ] Unbeendigt bleiben 


ſtattgehabten Umfang der Geſchäfte bei dem hieſigen Ober-Landesgerichte und ſei⸗ 
nen Untergerichten ſtellen ſich folgende Zahlenverhältniſſe heraus: 


Unter den unbe— 
endigten Sachen 
find uͤberjaͤhrige 
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An Spruchſachen waren, mit Einſchluß von 2 1,526 Kontumacial- und Agnitions⸗ 
Reſolutionen überhaupt 33,608 zu bearbeiten, davon 8 unbeendigt geblieben. 

Ferner ſind im abgelaufenen Jahre 2,271 Hypothekenfolien neu angelegt, 
5,516 Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit aufgenommen, 805,715 
Vorträge bearbeitet und 185,838 Termine abgehalten worden. 

In Beziehung auf Strafſachen ſtellt ſich das Verhaltniß der im Jahre 1846 
neu eingeleiteten Kriminal⸗fiskaliſchen und polizeimäßig geführten Unterſuchungen, 
ausſchließlich der Forſtfrevel⸗, Jagd⸗ und Hütungs⸗Contraventionen, zur Geſammt⸗ 
zahl der Einwohner des Departements nach der Zaͤhlung vom Jahre 1846 wie 
1 zu 419. 


Aus einer von der „Allgem. Preuß. Zeitung“ publicirten, von Herrn v. Thile 
unterzeichneten Denkſchrift über die Verwaltung der bei der Rendantur des Staats- 
ſchatzes vorhandenen Nebenfonds für die Zeit von 1840 bis 1846 erſieht man 
unter anderm, daß zur Dotation des Bisthums Jeruſalem nach der 
mit England getroffenen Uebereinkunft 85,000 Thaler in Märkiſchen Pfandbrie⸗ 
fen und 35,000 Thaler in Staatsſchuldſcheinen angelegt ſind, deren Zinſen zur 
Suſtentation des Biſchofs von Jeruſalem für den auf Preußen fallenden Antheil 
beſtimmt ſind, bis das Dotationskapital event. in Ländereien angelegt ſein wird. 

Berlin. Als Curioſum möge mitgetheilt werden, daß die ſo viel beſpro⸗ 
chene neue Nachtigallenſteuer der hieſigen Stadt 250 Rt. eingebracht hat, woraus 
zugleich hervorgeht, daß hierſelbſt im Ganzen 10 Nachtigallen in Käfigen gezogen 
werden. 

Oderberg. — Am 16. April ward die Begehung der nun vollendeten 
Eiſenbahnſtrecke von Leipnik bis Oderberg aus polizeilichen Rückſichten vorgenom- 
men; zwei Lokomotiven find bereits zu Przeciwos und. Oderberg angelangt. Am 
20. Aprit fand die Probefahrt ſtatt, und am 1. Mai iſt die Verbindung der 
Ferdinands⸗Nordbahn mit der Friedrich-Wilhelms-Bahn hergeſtellt; von dieſem 
Tage an beginnen die Fahrten für die Reiſenden. 

Königsberg, 22. April. Der Feſtungsbau wird in dieſem Jahre mit 
weniger Kraftaufwand betrieben werden; von 240 anfänglich engagirten Manz 
rer⸗Geſellen find nur 60 beibehalten worden. Wie man hört, follen die vorhan⸗ 
denen Fonds zum Bau der öſtlichen Eiſenbahn verwendet werden. 5 

Der neue Rettungskorb bei Feuersgefahr. — Leipzig. Die 
Fortſchritte der Neuzeit in den mechaniſchen Künſten find außerordentlich geweſen 
und haben glänzende Reſultate geliefert, und jede neue Erfindung im Gebiete der 
Mechanik, die ſich als praktiſch bewährt, verdient freudig begrüßt zu werden. Ein 
wahres Verdienſt daher hat ſich der Mechanikus Herr Alfs von hier durch einen 
nach ſeiner Erfindung neu conſtruirten Rettungskorb bei Feuersgefahr erworben, 
denn daß faſt alle Orte Deutſchlands an einem Mangel derartiger Geräthſchaften 
laboriren, haben in der letztern Zeit die Brände in Hamburg, Leipzig, Berlin, 
Karlsruhe, Königsbrück u. a. m. bewieſen. Der Rettungskorb des Herrn Alfs 
iſt, wie dies die Dringlichkeit bei Gefahren ſchon erheiſcht, ganz einfacher Con⸗ 
ſtruetion. Ein Stellſtock, deſſen beide Arme — die oben und unten behufs der 
Befeſtigung mit eiſernen Spitzen verſehen find — durch einfache Schrauben ver⸗ 
längert und verkürzt werden können, kann beliebig zwiſchen den Fenſterſtöcken des 
brennenden Hauſes oder ſonſt wo angebracht werden. An dieſen Stellſtock wird 
ein eiſerner Arm geſteckt, deſſen äußere Spitze in einem fich ſelbſt nach jeder Rich— 
tung hin bewegenden Flaſchenzuge ausläuſt; auch ift derſelbe durch den vermittelst 
eines Seiles durch die Walze des Flaſchenzuges gezogenen Rettungskorb von einem 
Manne nach Willkühr zu leiten. Der Korb iſt leicht, doch dauerhaft gearbeitet, 
und ſelbſt für den Fall, daß der eine oder der andere Stab deſſelben brechen follte, 
entſteht dadurch keine Gefahr. Im Nu kann derſelbe in jeder Richtung von der 
Erde oder dem nächſten Hanſe aus nach der nöthigen Stelle gezogen werden. Die 


Thürſeite des Korbes iſt ſtets da, von wo aus man denſelben beſteigen kann, ſei 


dies vor einem Fenſter oder vor einem in die Wand gehauenen Loche. Der in Ge⸗ 
fahr Schwebende hat ſolche nur zu öffnen, und ſofort bildet dieſe Thure nun eine 


In Haft haben ſich im Durchſchnitt täglich 683 Verbrecher befunden, durch 
deren Beſchäftigung ein Arbeitsverdienſt von 2,982 Rthlr. erzielt worden und an 
welchem den Gefangenen ein Antheil von 727 Rthlr. zugeſtanden worden iſt. 

Die Zahl der Sachen, welche den Schiedsmaͤunern vorgelegen, iſt gegen das 
vorherige Jahr größer geweſen; denn währen im Jahre 1845 


F f ück⸗ die Geri ängi 
Sachen: verglichen, 3 1 2 
von 6,107 5,210 397 407 
find, ergiebt das J. 1846 7,545 6,499 401 588 57 
alſo mehr 1,438 1,289 4 181 u. weniger 36 


ſichere Brücke. Iſt der im brennenden Zimmer befindliche ängſtlich, fo kann er 
die Thüre, an welcher ein Riemen angebracht iſt, um den Stellſtock winden, wo⸗ 
durch jede Schwankung verhindert wird. Im (eiſernen) Korbe ſelbſt find Riemen, 
durch welche man die Arme zu ſtecken hat. Hierauf löſ't man die Thür vom 
Stellſtock, hakt ſie feſt, und im Augenblicke befindet ſich der Gerettete gefahrlos auf 
der Erde. Ja ſelbſt für Kranke iſt der Rettungskorb äußerſt vortheilhaft, weil 
man in ihm der kranken Perſon ſofort einen helfenden Mann zuſenden kann, ja 
man kann durch ihn den Patienten augenblicklich durch ein Fenſter in irgend ein 
Nachbarhaus einlaſſen. Daß man durch dieſen Rettungskorb ebenfalls werthvolle 
und zerbrechliche Sachen zu bergen vermag, verſteht ſich von ſelbſt. Durch einen 
oder zwei in die Erde eingekeilte zugeſpitzte eiſerne Anker, um welche man Behufs 
der hemmenden Schwere die Seile des Korbes windet, wird ein Mann in den 
Stand geſetzt, die eben jo einfache als nützliche Maſchine zu dirigiren. — Unter⸗ 
jeichneter hatte vor wenigen Wochen Gelegenheit, die mit dem Rettungskorbe im 
Kleinen hier im Lattermann'ſchen Haufe auf dem Brühle angeftellten Verſuche zu 
beobachten, und kann denſelben einem jeden Gemeinde-Vorſtande, ſowie jeder Bes 
hörde überhaupt um ſo mehr aus Ueberzeugung empfehlen, als ein ſolcher nur 
eine mäßige Summe koſten dürfte. Ferd. Backhaus. 

In Zſchoppau hat der Paſtor Würkert eine eigenthümliche Art der Unters 
ſtützung armer Kinder ins Leben gerufen, indem er die wohlhabenderen Bewoh— 
ner der Stadt aufforderte, jeden Sonntag ein armes Kind zu Tiſch zu nehmen 
Dieſer Wunſch if reichlich in Erfüllung gegangen und es find auf dieſe Weiſe in 
den verfloſſenen Monaten d. J. mehr als 200 arme Kinder geſpeiſt worden. 

Freiburg den 20. April. (Oberrh. Ztg.) Geſtern hatte an der Gränze 
hieſiger Stadtgemarkung zwiſchen einem kürzlich vom Militair entlaſſenen Sub⸗ 
alternoffizier und einem Literaten, nach vorangegangenen Verbal- und Realinju⸗ 
rien, anläßlich eines Wortſtreites, ein Zweikampf auf Piſtolen ſtatt, wobei der 
Literat eine lebensgefährliche Bruſtwunde erhielt. — Alſo wieder ein Opfer bar⸗ 
bariſcher Thorheit. x 

Eine naturgeſchichtliche Merkwürdigkeit it, daß am 31. März in einigen 
Thälern Tyrols rothfarbiger Schnee gefallen iſt. Das Phänomen wird wahr⸗ 
ſcheinlich ganz daſſelbe ſein, wie das des Blutregens. Die rothe Beimiſchung 
wird aus dem Staube der afrikaniſchen Wüſte beſtehen, welcher mit der Schnee- 
bildung niedergeſchlagen wurde, und der Prof. Ehrenberg in Berlin wird dies 
gewiß in Kurzem erweiſen. Es kann übrigens im Voraus angegeben werden, 
daß der farbige Schnee mit Südwind kam, und daß der beigemiſchte Staub Zie⸗ 
gelmehlartig und glänzend war, alſo wahrſchemlich die Kieſelpanzer von Jufuſo⸗ 
rien enthielt. — 

Nach einem Aargauiſchen Blatte fiarb unlängſt in Langenthal ein junger Aar⸗ 
gauer Bürger und ward im Leichenhauſe ausgeſetzt, wo auch, dem Gebrauch zu⸗ 
wider, der Sarg fofort zugenagelt wurde. Vorübergehende hörten ein Hägliches 
Geſchrei, weswegen man den Sarg — jedoch zu ſpät — wieder öffnete. Das 
zurückgekehrte Leben war nun für immer entflohen. Der Verſtorbene hatte den 
Sargdeckel ein wenig zu ſprengen vermocht; ſeine Finger hatte er vorn abgebiſſen 
und zerkrazt, ſein Antlitz und die Haare waren fürchterlich zugerichtet. 
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Stadttheater in Poſen. 
Donnerſſag den 29. April: Großer Thee und 
kein Geld im Hauſe, oder: Welche iſt die 
Braut? Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Johanna 
v. Weiſſenthurn. 8 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Pofen 


Die dem Friedensrichter Valentin Tyrickizus 
gehörige Hälfte des auf 41,640 Rihlr. 26 Sgr. 8 


Pf. landſchaftlich abgeſchätzten adeligen Rittergutes 


Kurowo, im Kreiſe Koſten, ſoll 
- am 31ſten Mai 1847 Vormittags um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerm I\, Geſchäftsbureau eingeſe⸗ 
hen werden. 

Poſen, den 27. Oktober 1846. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober⸗ Landesgericht zu Pofen. 
Abtheilung für die Prozeß-Sachen. 


Das im Schildberger Kreiſe belegene adelige 
Rittergut Mikorzyn, Antheil A., dem An⸗ 
dreas von Droſzewski und den 4 Geſchwiſtern 
v. Kobylanski, Marianna Rofalie Anto⸗ 
nina Thecla, Franz Dioniſius Johann 
Cantius, Johann Cantius Egidius Ste⸗ 
phan und Vincent Joſeph gehörig, gerichtlich 
abgeſchätzt auf 10,707 Rthir. 22 Sgr. 7 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fell zum Zweck der 
Auseinanderſetzung 5 

am I5ten November 1847 Vormittags 

e um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Miteigen⸗ 
thümer Franz Dioniſius Johann Cantius 
v. Kobylanski wird hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Poſen, den 27. März 1847. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber das Vermögen des verſtorbenen hieſigen 
Kaufmanns Auguſt Leonhard Uſinger iſt am 
heutigen Tage der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkurs-Maſſe ſteht 

am 2ten Juni c. Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Han⸗ 
drigk im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 

und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt. 
Inowraclaw, den 30. Januar 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen mehrere Haufen Holz und Aeſte, auch 
Baumſtämme verſchiedener Gattung theils als Nutz⸗ 
holz, theils als Brennholz auf dem zum Feſtungs⸗ 
bau eingezogenen Grundſtücke des Herrn Commiſ⸗ 
ſions⸗Raths Baar th auf No. 145. Kuhndorf 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung zur alsbaldigen Fortſchaffung verkauft 
werden. 

Kaufluſtige werden mit dem Bemerken eingeladen, 
daß hierzu ein Termin auf 

Montag den dten Mai c. Nachmittags 

3 Uhr 
im genannten Grundſtücke anſteht. 
Poſen, den 26. April 1847. 


Königliche Feſtungsbau-Direktion. 


Holzverkauſ. — Zum Verkauf von circa 80 
Stick Eichen⸗ und 40 Stück Kiefern- Bauholz von 
den flärkfien Dimenfionen, aus dem Schutzbezirk 
Kraykowo, iſt ein Licitations Termin auf Mon⸗ 
tag den 3ten Mai c. von Morgens 9 Uhr ab 
bei dem Gaſtwirth Kuberski zu Krapkowo anbe⸗ 
raumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Licitations⸗Veträge im 
Termine bezahlt werden müſſen, und die Hölzer ganz 
nahe an der Warthe liegen. 5 

Forſihaus Ludwigsberg, den 26. April 1847. 

Königl. Oberförſter. 
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Sce⸗, Fluß⸗ und Land⸗ Transport: Vers 


ſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Köln / R. 5 
Grund⸗Capital: Eine Million Thaler 
Preuß. Courant. 

Nachdem uns von Seiten der Direktion der 
vorgenannten Geſellſchaft die Haupt- Agentur für 
Poſen übertragen worden, empfehlen wir dieſelbe 
als eine derjenigen Anſtalten für Verſicherungen ge- 
gen die Gefahren des Transportes auf Strömen, 
Landſeen, Kanälen, Eiſenbahnen und auf gewöhn⸗ 
lichen Landfrachtgeſchirren, welche in ſubjectiver und 


objectiver Hinſicht die größeren Garantieen gewähren. 


In Betreff loyaler Regulirung von Havarieen 
wird ſte in Gewährung mäßiger Prämienſätze und 
eines angemeſſenen Rabatts hinter andern Geſell— 
ſchaften nicht zurückbleiben. 

Auch werden zur Erleichterung des Publikums 
General- und Abonnements-Polizen ertheilt. 

Poſen, den 7. April 1847. . 

D. L. Lubenau Wwe. K Sohn. 


Die Mitglieder des (grünen) Leſekreiſes werden 
zu der im Saale des hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſtums am Freitag den 30ſten d. M. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr ſtattfindenden General-Verſammlung 
hierdurch eingeladen (§. 27. der Statuten). 

Poſen, den 27. April 1847. 
Der Vorſtand des (grünen) Leſekreiſes. 


. > 2 
Bad Gleiſſen. 

Die hieſige Bade-Anſtalt, in welcher außer Koh⸗ 
lenſchlamm⸗ und Minerale, auch noch Schwefel-, 
Stahl⸗, Doude: und andere künſtliche Bäder, wie 
alle gangbaren Mineralbrunnen in friſcher Füllung 
verabreicht werden, wird am Aften Juni eröffnet, 
Mitte September geſchloſſen. Die Wohnungen 
in der Bade-Anftalt find durch ein neu erbautes, 
wohleingerichtetes Logirhaus bedeutend vermehrt 
worden. Auch im Orte ſind Quartiere zu haben 
und diesfallfige Aufträge und ſonſtige Anfragen wer⸗ 
den von unterzeichneler Direktion prompt ausge⸗ 
führt und beantwortet. 

von Müllerſche Brunnen⸗ und Bades 
Direktion. 


Gründlichen Unterricht in der kauſmänniſchen 
Buchführung, im kauſmänniſchen Rechnen und 
Brieſſtyl, auch in der Kalligraphie ertheilt 

Albert Schmidt, Neueſtraße No. 4. 


G 
& 


® Jemand, der muſtkaliſch gebildet iſt, bes 

abſichtigt, Anfängern im Klavierfpiel un⸗ 787 
78 ter ſehr billigen Bedingungen Unterricht zu 7 
Oe ertheilen. Das Nähere hierüber iſt in der -Y 
® hieſtgen Zeitungs-Expedition zu erfahren. & 


Auf meinem Platze Columbia No. XIV. verkaufe 

ich einzeln, wie auch im Ganzen, trockenes großklo— 

biges und kerniges Kiefern- Klafterholz billigſt. 
C. A. Seidemann. 


Zu Wollzüchen und Säcken 
empfiehlt ganz ſchweren, feſten, kernigen Drillich 
und Sackleinwand S. Kantorowitz, 

Leinwandhändler, jetzt Markt No. 65. 
unweit der Neuenſtraße. g 


26 Schock gutes Rohr iſt wieder zu haben in Z a⸗ 
bikowo⸗Mühle hinter Dembſen. Das Nähere 
in Po ſen bei T. Zychlinski, Friedrichsſtraße 28. 


Abgelagerten Leinöl-Firniß, alle Sorten fertigen 

Lack, wie auch Goldlack verkauft zu Fabrikpreiſen 
die Farbe-Waaren⸗Handlung 

. M. Waſſermann, Waſſerſtraße 1. 


Friedrichsſtraße No. 28. iſt eine ſehr angenehme 
Gartenwohnung, aus 3 Piecen beſtehend, nebſt Kü⸗ 
che, vom Iſten Mai zu vermiethen. g 
Sr Br ee 

Königsſtraße No. 17. find große herrſchaftliche 
Wohnungen, auch Stallungen, Remiſen 10. eine 
mit Garten und Stuben⸗Balkon, zu vermiethen. 
Auch kleinere Wohnungen find daſelbſt zu haben. 


freundlicher Bedienung. 


Citronen und Apfelſinen empfiehlt billigft 
S. M. Engel, Wronkerſtraße No. 2. 


8 Einen bedeutenden Transport ſchö⸗ 
ner hochrother neuer Meſſ. Apfelſinen 
und friſche Citronen empfing und empfiehlt ſehr billig 

J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite No. 9. 


EN Große und kleine fette Sahnkäſe 
empfing und empfiehlt ſehr billig 


J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite No. 9. 


Erſte Polka⸗Bier⸗Halle, 


Tauben⸗ und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke. 


Zu jeder Tageszeit nicht nur gute Getränke, 
ſondern auch kalte und warme Speiſen bei 
T. Bartelt. 


Zur Berathung der geehrten Herren 
f Mitbürger 
ſchlage ich vor, dahin zu wirken, daß die erlaffene 
Mahlſteuer beſtehe, und dahin regulirt werde, daß 
dieſes Einkommen zu den bedürftigſten Lebensmitteln 
verwandt und an die Armuth verabreicht, oder auch 
nebenbei an nahrloſe Familien billiger verkauft werde. 
- S. G. Haacke. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


N Preus.Cour 


Den 24 April 1847. Fuss. Brief Geld, 
Staats-Schuldscheine . | 34 | 934 | 924 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50T. — 9 — 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 33 90 — 
Berliner Stadt- Obligationen 34 924 92¹ 
Westpreussische Pfandbriefe 92 92 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 1013 

dito dito dito. 34 — 914 
Ostpreussische dito 31 95 — 
Pommersche dito 34 931 — 
Kur- u. Neumärkische dito .. 9%; | 95 
Schlesische oo. 3 — 

dito v. Staat. g. Lt. 63. | — — 
Friedrichsd'orr 1357 1352 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 11111 
Disconio A — 4 5 
Actien, 

Berl, Anh, Eisenbahn Lit. A. . — 1101 _ 
dio dto. Prior. Oblig,...| 4 — —' 
Berlin- Hamburger 4 | — 1062 

0. Priorität. | 44 | 964 | 96 
Berlin-Potsd.-Magdeb, .... 4 | 89 88 

dio. Prior, Oblig. 4 01 
dio. did, dio, ein aah 5 101 1008 
Brl.-Stet. E. Lt. A und .. — |104 | _ 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 — — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig. | 4 —— 
Köln Mind. v. e. 4 Be 894 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,... — — [104 
dito, dto. Prior, Oblie..,... 4 Sl F°— 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 * 
Magd. Leipz. Eisenbahn = | — — 
dto. dto. Prior. Oblig. . 4 2 — 
Niederschl. Märk. . 4 87 86 
do. Bit a | 91 903 

0. iori 
* Zu gb. 2 30 4 * ze. 
0. Priorität 1 = E> 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 40 . — 
do do. Prior.-ObI. 4 — * 
do, do. R „J. 
Rhein. Eisenbahn .. ..... = Ta 
do. Stamm-Prior. (voll eingez.) 4 90 — 
dto. dte, Prior. Ob lig. 4 91 = 
3 2 Staat garant. 5 — — 
Chair rer, 94 

Wilb.-B. (C.-O. )))) 4 ze 5 


— er 
Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


den 23. April 1847. e 

el Preuß. 

(Der Saelel Preuß.) f 246 
Weizen d. Schfl. zu Id MJ. 3 7517 ze 
Roggen dito 325 7 4 45 
Gerſte . 2245 3 314 
Doerr I 18% 1 279 
Buchweizen „2 24 5 3 en. 
Wrolen 3 5 — 2 
Kartoffel-.w n. 11 5/7 1] 10— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pb. — 20 — —25— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.) 7 15— 8 15.— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 21 —— 21. 5— 


a 98. Zweite Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. den 29. April 1847. 
— —— — . . —. — . — 


Landtags- Angelegenheiten. 


Sitzung des Vereinigten Landtages am 23. April. 
Kurie der drei Stände: 


Die Sitzung beginnt etwas vor halb elf Uhr Vormittags unter Vorſitz 
des Herrn Landtags⸗Marſchalls v. Rochow mit Verleſung des über die 
vorhergehende Sitzung der Kurie der drei Stände aufgenommenen Protokolls. 

Nach einer kurzen Berichtigung ſeitens des Abgeordneten Camphauſen 
und nach geſchehener Berichtigung im Protokoll wird daſſelbe von der Ver— 
ſammlung genehmigt, und es bemerkt 

Landtags⸗Marſchall v. Roch ow: Es iſt nöthig geworden, noch eine 
achte Abtheilung zu ernennen, beſtehend aus folgenden Perſonen: Wirklicher 
Geheimer Rath v. Maſſow, mit der Bitte, den Vorſitz zu übernehmen. 
Kriminal-Rath und Ober⸗Bürgermeiſter Grabow, Landrath v. Prittwitz, 
Gerichtsſchulze Krauſe aus Weichsdorf, Geheimer Regierungs-Rath Frei⸗ 
herr v. Patow, Schulze Vahl, Kammerherr v. Lattdorff, Bürgermei⸗ 
ſter Raſch aus Naumburg, Amtmann Schulze-Delwig zu Delwig, 
Kaufmann Schmoele aus Iſerlohn, Landrath v. Hilgers, Kommerzien— 
Rath Hüffer, Regierungs⸗Rath Schumann, Ackerwirth Krauſe, Land— 
ſchafts⸗Direktor Graf zu Dohna, und Kommerzien-Rath Abegg. 

Ferner iſt nothwendig geworden, einige Veränderungen in den ſchon be— 
ſtehenden Abtheilungen zu machen. Herr Graf zu Renard, welcher in der 
ſechſten Abtheilung den Vorſitz erhalten hat, wird deshalb aus der zweiten 
Abtheilung ausſcheiden müſſen, und tritt in dieſe an ſeine Stelle Herr Graf 
von Saurma⸗Jeltſch. 

Auch in der ſechſten und vierten Abtheilung, ſo wie in der Abtheilung 
für Petitionen ſind einige Veränderungen in den Perſonen eingetreten (dieſe 
werden mitgetheilt). 

Es ſind ſeit unſerer letzten Sitzung mehrere oder vielmehr viele Petitio— 
nen eingegangen, welche auf folgende Art in den Abtheilungen vertheilt wor— 
den: (Die Regiſtranden⸗Eingänge werden nebſt ihrer Verweiſung an die Ab- 
theilungen morgen nachfolgen.) 27. 

Landtags⸗Kommiſſar v. Bodelſchwingh: Ich erlaube mir mit weni⸗ 
gen Worten auf denjenigen Gegenſtand zurückzukommen, welcher die hohe 
Verſammlung am Schluſſe der letzten Sitzung beſchäftigt hat. Was den Spe⸗ 
zialfall betrifft, ſo darf ich denſelben als vollkommen erledigt erachten, weil 
der geehrte Deputirte der Rheinprovinz, welcher ſich mit einer Frage an mich 
von dem Rednerplatz aus wenden wollte, die Güte gehabt hat, die Frage 
ſpäter mir mitzutheilen, und ich ihm eine Antwort darauf gegeben habe, voll- 
ſtändiger, als ich ihm ſolche hier hätte geben können. In Beziehung auf den 
Grundſatz aber habe ich allerdings der unvorbereiteten Interpellation des ge= 
ehrten Redners vom Rednerplatze aus widerſprochen, weil ich dergleichen In⸗ 
terpellationen unter die Vorſchrift des Reglements über Petitionen überhaupt 
ſubſumiren mußte und für dieſe vorgeſchrieben iſt, daß ſie dem Landtags⸗ 
Marſchall ſchriftlich eingegeben werden müſſen, um zuvor dem Königl. Kom⸗ 
miſſar mitgetheilt zu werden. Da alle anderen Vorſchriften im Reglement 
über dieſen Gegenſtand fehlen, ſo glaubte ich dieſe Meinung um ſo mehr 
geltend machen zu müſſen, als ich wegen gleichzeitiger Sitzung des Staats⸗ 
Miniſteriums im Augenblicke auf der Miniſter-Bank mich allein befand und 
meine Herren Kollegen bei der Frage nicht minder betheiligt find, als ich. 
Ich habe ſpäter mit meinen Herren Kollegen mich darüber verſtändigt und 
kann im Einverſtändniß mit denſelben nunmehr nachfolgende Erklärung ab— 
geben: Wenn im Laufe der Debatte über Gegenſtände, welche zur Tagesord- 
nung gehören, Fragen an den Königl. Kommiſſar oder einen Departements⸗ 
Miniſter gerichtet werden, über die wir auf der Stelle wegen Kenntniß des 
Details Auskunft zu geben im Stande find, fo werden wir jederzeit dieſe 
Beantwortung gern geben, um der Verſammlung gegenüber das Veſtreben zu 
beweiſen, die Verhandlungen ſo viel möglich zu erleichtern und abzukürzen, 
welches letztere für beſonders nothwendig erachtet werden wird. Wenn aber 
an uns Fragen geſtellt werden ſollten, die nicht zur Debatte und nicht zur 
zur Tages-Drdnung gehören, ſondern als ganz neue Gegenſtände zu betrach- 
ten ſind, ſo müſſen wir bitten, uns damit auf dieſer Stelle zu verſchonen, 
weil wir fie nicht beantworten zu dürfen glauben. Für dieſen Fall hat das 
Reglement vorgeſehen. Die Herren, welche Auskunſt zu erhalten wünſchen, 
werden die Güte haben, ſich an den Landtags-Marſchall zu wenden, und 
dieſer wird die Auskunft von dem Königl. Kommiſſar erfordern, wo ſie ſo— 
dann fo ſchnell als möglich und fo vollſtändig, als zuläſſig iſt, gegeben wer— 
den wird. Sollten Mitglieder der hohen Verſammlung ſich noch außer der 
Sitzung an die Miniſter wenden wollen, ſo werden wir, ſo es weit die Zeit 
geſtattet, auch in dieſer Beziehung uns bereitwillig zeigen, um auch ihnen das 
zu gewähren, was ſie auf dieſem Wege wünſchen. Nachdem ich dieſe Erklä⸗ 


rung gegeben habe, kann ich lediglich dem Herrn Landtags-Marſchall überlafs 


ſen, ob derſelbe denjenigen Herren, welche verlangen wollen, eine unvorberei— 
tete Interpellation an einen Miniſter oder den Königl. Kommiſſar zu ſtellen, 
den Rednerplatz geſtatten wolle. Ich meinerfeits würde mich einem ſolchen 
Antrage, weil er in dem Reglement nicht ausdrücklich verboten iſt, nicht wei— 
ter widerſetzen; ich glaube aber wohl, daß nach dieſer Erklärung nicht weiter 
ebrauch davon gemacht werden wird. 8 
Landta ⸗Marſchall v. Rochow: Der Abgeordnete Milde hat das 
Wort zunächst verlangt. Darf ich bitten, hierher zu treten. f 
3 Abg. Milde (vom Rednerplatze): Ich hatte über denſelben Gegenſtand 
mir vorgenommen, eine ganz kurze Frage an den Herrn Landtags-Kommiſ⸗ 
ſar zu richten, die theilweiſe durch das Geſagte erledigt worden iſt, wobei mir 
aber bedünken will, daß nicht im ganzen Umfange die Wichtigkeit erkannt wor⸗ 
den iſt, von welcher übergaupt das Inlerpellationsrecht ſowohl für die Regierung 
als für die Stände iſt. Der Herr Landtags⸗Kommiſſar hat uns fo eben geſagt 
und es ſchon neuerlich erklärt, daß er gern bereit fei, foweit feine Zeit geftatte, 
Allen denjenigen Anfragen, die von Seiten der Stände, der Mitglieder diefer 
erfammlung an ihn gerichtet werden, zu genügen, und hat anerkannt, daß die 
möglichſte Erleichterung dem Geſchäſtsverkehre zu gewähren ſei. Ich glaube, 
daß wir mit dieſer Erklärung zufrieden ſein können; allein ich wünſchte, daß 
unzweifelhaft ein Gebrauch feſigeſetzt werde, der wenigſtens nach meiner Er⸗ 
fahrung ſehr möglich und ſehr ſegensreich iſt, nämlich der Gebrauch, daß 24 


Stunden vorher der Königl. Kommiſſar oder der betreffende Departements⸗ 
Miniſter davon informirt wird, daß von dieſem Platze aus eine ſolche Frage 
an ihn gerichtet werden ſoll. Wenn dies 24 Stunden vorher geſchehen iſt, 
ſo hat die Regierung vollkommen Zeit, darüber zu reſolviren, ob dem Antrage 
ſtattgegeben werden ſoll, oder ob ſie andererſeits im Dienſte der Krone nicht 
glaubt, dem Antrage nachgeben und eine ſolche Auskunft gewähren zu dürfen. 

Landtags-Kommiſſarius v. Bodelſchwingh: Ich glaube im Weſent⸗ 
lichen mich auf das beziehen zu können, was ich geſagt habe, und ich kann 
im Augenblick zu einem weiteren Verſprechen nicht übergehen. Daß wir zu 
jeder Auskunft gern bereit find, welche dazu dienen kann, den Beweis zu lies 
fern, daß der König und ſeine Regierung Alles gern aufbieten, das wahrt 
Bedürfniß des Landes ſo ſchnell, als es geſchehen kann, zu befriedigen, dieſe 
Verſicherung kann ich hier wiederholen. Wir ſtehen überdies in dieſer Be⸗ 
ziehung auf einem guten Standpunkte hier, weil ich in Wahrheit verſichern 
kann, daß unſere Regierung ein gutes Gewiſſen, deshalb keine Frage zu 
ſcheuen hat und vor keiner Antwort zurückzutreten braucht. Deshalb glaube 
ich, daß die hohe Verſammlung mit dem, was ich bisher erklärt habe, ſich 
vorläuſig wird begnügen können. (Bravo-Ruf aus der Mitte der Verſamm⸗ 
lung.) Sollte aber no b ein anderer Wunſch laut werden, fo bitte ich ihn 
da anzubringen, wo über die Abänderung des Geſchäfts-Reglements verhan⸗ 
delt wird. — Wenn er dort zur Sprache kommt, ſo werde ich mich dann 
weiter zu erklären im Stande ſein als in dieſem Augenblick. 

Landtags-Marſchall v. Rochow: Ich ſtelle es dem Herrn Abgeordne⸗ 
ten anheim, ob er mir einen desfallſigen Antrag zugehen laſſen will. 

Abg. Milde: Ich werde mir nach dem, was von dem Herrn Kommiſ⸗ 
ſar und dem Herrn Landtags-Marſchall ausgeſprochen worden iſt, erlauben, 
meinen Antrag zu formuliren und dem Herrn Landtags-Marſchall zu über⸗ 
reichen. ; 

Landtags-Marſchall v. Rochow (nachdem ſich der Abg. Camphauſen 
erhoben, erhebt ſich auch der Abg. Zimmermann): Das verehrte Mitglied 
hat vor der Sitzung gewünſcht, etwas vorzutragen. Darf ich bitten hierher 
zu kommen? Es iſt vielfach darüber geklagt worden, daß die Redner, 
welche von ihrem Platze aus ſprechen, ſchwer zu verſtehen ſind. 

Abg. Bürgermeiſter Zimmermann (aus Spandow): Unter den von 
mir eingereichten Petitionen befindet ſich eine, dahin gerichtet, daß auch bei 
den bei verſchloſſenen Thüren zu verhandelnden Kriminalſachen auf jeden Fall 
die Klage und das Erkenntniß öffentlich verleſen werden. Ich vermiſſe unter 
den vorgetragenen Petitionen dieſen Antrag und ich habe mir die Anfrage 
erlauben wollen, ob vielleicht dieſe Petition mit einer anderen, die dahin ge⸗ 
richtet war, die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit bei dem Kriminal-Verfahren 
allgemein einzuführen, verbunden worden iſt. 

Landtags-Marſchall: Ich werde zu Hauſe nachſehen und ſollte 
ich ein Verſehen finden, fo werde ich es verbeſſern. ; 

(Es meldet ſich außer dem Abg. Camphauſen noch der Bürgermeifter Gier.) 
Landtags-Marſchall: Wenn Sie noch das Wort nehmen wollen, 
ſo werde ich hernach die Sitzung ſchließen müſſen, weil um 11 Uhr eine 
Sitzung der Vereinigten Kurien angekündigt, und es bereits 412 Uhr iſt. 

Abg. Camphauſen: Herr Landtags⸗Marſchall, ich habe geglaubt, 
daß die Verſammlung dankbar die Erklärung aufzunehmen habe, welche der 
Königliche Herr Kommiſſar ihr ertheilt hat. Ich habe nur das Bedürfniß, 
über einen Punkt noch völlig ins Klare zu kommen. Es iſt mir nämlich 
nicht deutlich geworden, ob, wenn eine Anfrage dem Herrn Landtags-Mar⸗ 
ſchall überreicht wird, dieſe Anfrage fo angeſehen werden ſoll, als ob fie nicht 
von einem Individuum, ſondern von einem Stände⸗Mitgliede geſchehen ſei, 
daß alſo die Antwort auf dieſe Frage auch den Ständen gegeben werde, d. h. 
vor der Verſammlung. Ich glaube, die Meinung des Herrn Kommiſſar iſt 
geweſen, die Sache ſo zu behandeln, und ſie nicht blos als einen Privatbrief⸗ 
e zwiſchen dem betreffenden Mitgliede und dem Königlichen Kommiſſar 
anzuſehen. N 

Landtags-Kommiſſarius v. Bodelſchwingh: Ich kann hierauf ſehr 
leicht antworten. Wendet ſich ein Mitglied der hohen Verſammlung priva⸗ 
tim an einen Miniſter, und dieſer antwortet ihm, ſo iſt dieſe Antwort ſein 
Eigenthum. Wendet ſich aber ein Mitglied durch den Herrn Landtags-Mar⸗ 
ſchall an einen Miniſter, fo iſt die Antwort ein Eigenthum der hohen Stände⸗ 
Verſammlung, und wie ſie weiter benutzt werden ſoll, dies hängt lediglich 
von dem Herrn Landtags-Marſchall ab. Ich hoffe, daß dieſe Antwort ge⸗ 
nügen wird. ; Hals 

(Aus der Mitte der Verſammlung mehrfaches Bravorufen.) 

Abg. Gier: Ich erlaube mir die Frage an den Herrn Landtags-Mar⸗ 


ſchall, ob unſere Verhandlungen nicht geſchwinder und thätiger zu bewirken 


find, ich frage daher, ob wir morgen auch wieder Sitzung haben werden. 
Mehrere meiner Mitſtände habe ich darüber klagen gehört, daß ſie zu viel 


Muße und zum Theil Langeweile hätten. Ich glaube, es ſind ſo viel Pe⸗ 


titionen vorhanden, daß wir von nun an alle Tage Seſſion halten können, 
um wo möglich innerhalb der acht Wochen fertig zu werden. Das Geſchäfts⸗ 
Reglement fordert keinesweges, daß über jede Petition ein Gutachten gedruckt 
werde. In einfachen Sachen, in allgemein bekannten Sachen, ſelbſt in wich⸗ 
tigen Sachen, genügt es, daß das Gutachten des Ausſchuſſes nur kurz vor⸗ 
getragen wird. Die Hauptſache iſt wohl die Abſtimmung. Z. B. meine Ber 
tition ift vielleicht eine der wichtigſten, ich wäre es aber fofort zufrieden, wenn 
ſie morgen zur Abſtimmung gebracht würde, weil Keiner von den Ständen 
mit der Sache unbekannt iſt. Ich habe nur geglaubt, dies im großen In⸗ 
tereſſe des Landtags ſagen zu müſſen, weil ich der Meinung bin, daß wir 
weiter arbeiten müſſen, und es im Lande den übelſten Eindruck macht, wenn 
wir zu viel Ferien oder zu viel Tage haben, wo keine Seſſtonen find. 

(Von mehreren Seiten „richtig.“) i 

Landtags⸗Marſchall v. Rocho w: Ich erwiedere dem Herrn Abgeordne⸗ 
ten hierauf, daß ich mich bemühe, die Geſchäfte möglichſt zu fördern, daß es 
aber bis jetzt nicht möglich geweſen iſt, mehr Sitzungen zu halten, als jetzt. 
Bevor ich die jetzige Sitzung ſchließe, lade ich die verehrte Verſammlung zu 
einer Sitzung auf Dienſtag um 10 Uhr ein. Es wird daſelbſt das Gutach⸗ 
ten über die Veſcholtenheit und, wenn noch Zeit fein ſollte, das über das 
Reglement zum Vortrag kommen. Hiermit ſchließe ich die heutige Sitzung. 

(Schluß der Sitzung der Kurie der drei Stände gegen halb 12 Uhr.) 
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Verzeichniß Des Abgeordneten Vruſt auf Feſtſetzung eines Straf⸗Minimums 
: RER ji en bei Holzdiebſtählen und einer Verjährungsfriſt für den dritten 
in der Sitzung der Kurie der drei Stände des Vereinigten Wiederholungsfall!«242!J2aV - „„ 8. Abtheil. 
Landtages vom 23. April den betreffenden Abtheilungen über- Des Abgeordneten Waechter auf Organiſirung eines Handels⸗ 
wiefenen Petitions-Anträge. Miniſter ums nn, See „„ 
2) Folgende neue Petitions-Anträge: Deſſelben auf Vermehrung der ſtädtiſchen Deputirten und Ver⸗ 
Des Abgeordneten Gier auf Preßfreiheit mit Zutheilung an die 5. Abtheil. änderung des Wahlmoduns M uni e n 
Des Abgeordneten Bornemann auf Erweiterung des Geſetzes Deſſelben, die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten-Verſammlun⸗ 
für die Wahl der Landtags-Abgeordneten aus dem dritten und gen betfeffend . e Nis. t 130. un . 3} 5 
vierten Stande, zugetheilt dert Ar El Des Abgeordneten Anwandter und der Abgeordneten der Nie 


Deſſelben auf Feſtſtellung eines Normal-Dotations⸗Etats zur der⸗ 


derlauſitzſchen Städte auf gleichmäßige Vertretung der verſchiede⸗ 


einſtigen Firirung der Geiſtlichen und Schullehrer, mit Zuthei- nen Stände bei den Landtagen 4.3 
kung am Din r e een eee NE inn ag Des Abgeordneten Budde, betreffend die Geſtaltung der Schule 

Des Abgeordneten Diergardt auf Verminderung der zahlrei— und ihrer Verhältniſſe, die Bildung, Stellung und Beſoldung 
chen Auswanderungen, deeu))hõn men. Be der Lehrer . 1. 5... 20 TR en IE 4.008 5 

Deſſelben auf Aufhebung der Klaſſen Lotterie NEN Des Abgeordneten Mehlo auf Verminderung des Nothſtandes 

Der Abgeordneten Schier und Kerſten wegen periodiſcher Zu- insbeſondere, daß den Händlern und Kaufleuten der freie Ver⸗ 
ſammenberufung des Vereinigten Landtags, Modiſizirung des kehr mit den erſten Lebensbedürfniſſen auf den Wochenmärkten 
F. 6. der Verordnung güber Vildung des Vereinigten Land⸗ beſchränkt und der Aufkauf an Getreide und Konfumtibilien bis 
tags vom 3. Februar d. J. und Beſchränkung der der ftändi- zur nächſten Aerndte erſt nach einer beſtimmten Stunde geſtattet, 
ſchen Deputation für das Staatsſchuldenweſen zugeleiteten Be und daß das Brennen der Kartoffeln zu Branntwein bis zur 
fahnen. bi. 4 . d. if. b. dit en e 3.79% nächſten Aerndte unterſagt werde 96 

Des Abgeordneten Krauſe (Provinz Poſen) wegen Abhülfe des Des Abgeordneten v. Lavergne-Peguilhen⸗Grabowo auf 
allgemeinen NothſtandeaꝛuwIdnꝛL nenn. Nr Förderung der Fabrication in den öſtlichen Provinzen des Staats 6. » 

Des Abgeordneten Stark auf Ermäßigung des Preiſes für die Des Abgeordneten Dittrich auf Aenderung der Geſetze vom 29. 
Geſindebücher von 10 Sgr. auf 22 Sgr. 2 März 1014 in Bezug auf das gerichtliche und Disciplinar⸗ 

Des Abgeordneten Dittrich auf Emanation eines zweiten An- Strafverfahren gegen richterliche Beamte 5. 
hanges zum Landrechte, einer freiere Bewegung geſtattenden Des Abgeordneten Schulze-Dellwig auf Aufhebung der Ans 
Vormundſchafts-Ordnung und des Strafgeſetzbuches .. 5. ablösbarkeit der Jagd IRUTILERDIRR pin G 

Deſſelben, betreffend die Petition der Landtage an des Königs Deſſelben und mehrerer Abgeordneten auf Einſtellung der Land⸗ 

77 REES N, 04. 0% wehr⸗Uebung für dieſes Jahr vn. «„ 6. 

Des Abgeordneten Seltmann auf baldige Emanation der Feld- Des Abgeordneten Zimmermann auf Erweiterung der Wähl⸗ 
e Je DEE RTINT TR g. barkeit zu Landtags-Abgeordneten in Vezug auf die Dauer des 

Deſſelben auf Erlaß des Hausgenoſſen⸗Schutzgelde s. EN Beſitzſtandes und in Betreff der Abgeordneten der Städte wer 

Des Abgeordneten Krauſe (Provinz Schleſten) auf Erbauung gen der Mitgliedſchaft des Magiftrats s 4. „ 
oder Einrichtung von Gefängniſſen in den Dörfern zur Aufbe⸗ Deſſelben auf allgemeine Einführung des öffentlichen und münd- 
wahrung von Vagabunden und Verbrechern nf lichen Kriminal⸗Ver fahrens 17% INDTDTEUNS RN ren 

Deſſelben auf Abänderung des Verfahrens bei der Wahl und Deſſelben auf Uebernahme der Koften in unvermögenden Krimi⸗ 
Anſtellung der evangeliſchen Geiſtli chen 8. nal⸗Unterſuchungen ſeitens des Staats 5. 5 

Des Abgeordneten Schlewe auf Abänderung des Verfahrens bei Des Abgeordneten Ritter wegen Emancipation der Juden . . za, 
Kapitalien der Brod und Fourage-Lieferung für die Armee . 8. „ Deſſelben auf allgemeine Einführung des Berliner Kriminal-Ver⸗ 

Deſſelben wegen Aufhebung des Geſetzes vom 7. Februar 1835, fahrens, mindeſtens für die Stadt Stettm 5. 

nach welchem die Anlage neuer Branntweinverfaufsftellen vom Deſſelben wegen Anerkennung der Deutſch-Katholiken als einer ges 
Bedürfniſſe abhängig gemacht werden fol ©. ....... e duldeten Religions-Geſellſchaff . Na, Teen 

Des Abgeordneten Krüger auf vollſtändige Gewährleiſtung aller Deſſelben auf Aufhebung des Salz-Monopols und ſtatt deſſen Ein⸗ 
den Behörden zwangsweiſe anzuvertrauenden Gelder oder Ei— führung einer Eingangs⸗Steuer auf Salz 7. 
ginthümsſtück e Re Bi, Des Abgeordneten Fiebig auf Wiederherſtellung der Allerhöch⸗ 

Deſſelben auf Herſtellung eines dreijährigen Seminar-Kurſus und ſten Kabinets⸗Ordre vom 23. Oktober 1826, betreffend die 
betreffend die praktiſche Vorbereitung der Schulamts-Kandida⸗ Verſagung von Mühlen-An lagen G tn 
ten, fo wie die Feſtſtellung von Gehalts-Minimal-Sätzen für Des Abgeordneten Prüfer, auf einige Zuſätze und Abänderun⸗ 
r BE NEE ER TEN, 8. „ gen der Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845. 6. 

Des Abgeordneten Lindner, die Armen-Krankenpflege betreffend 8. Des Abgeordneten Schulte-Höping auf Erlaß einer Kommu⸗ 

Des Abgeordneten Freiherrn v. Wolff-Metternich auf Aus⸗ nal⸗Wege⸗Ordnunßnhnn g = BAR m NEN 
dehnung des auf Mündlichkeit und Oeffentlichkeit beruhenden Des Abgeordneten v. d. Heydt auf Reviſton des Zoll-Tarifs . 7. 
e d . 57 Des Abgeordneten v. Jena wegen Vertagung des Landtags bis 

Des Abgeordneten Oppermann auf Einführung des öffentlichen zum Monat Novembeeeͤu “““ „ 
und mündlichen Kriminal⸗Prozeſſ.ſ' ee: „ Des Abgeordneten Dittrich auf Abwehr der Noth... =... - - 6. „ 

Des Abgeordneten Bauch auf Gründung von Verbrecher-Kolonieen 5. Des Abgeordneten Gieſe auf Abhülfe für den in den Städten 

Deſſelben, betreffend die Beantragung eines Geſetzes zur Beſchrän— herabgekommenen Handwerkerſtand ... BADER ee e S 
kung der Branntwein- und Spiritus-Fabrication auf den eige- Deſſelben auf Verbot der Getreide- und Kartoffel⸗Aus fuhr. 6. „ 
nen Zuwachs von Kartoffeln und Roggen 6. » Des Abgeordneten v. Donimierski auf Aufhebung des Geſetzes 

Des Abgeordneten Gadegaſt auf Veſchränkung der Theilbarkeit vom 17. Juli 1846 und Einführung von Geſchwornengerichten 5. 

bäuerlicher Grund ſtückk eee Meni; 6. Kn Des Abgeordneten Meyer wegen Steuerung des überhandnehmen⸗ 

Des Abgeordneten Schneider auf Beſchränkung des Hauſir-Ge⸗ den Pauperismus durch ein Geſetz über die Verheirathung un⸗ 
JJ..ͤ . E E EDEN, FH I, bemittelter Perſone nnn nen N. 3. 

Des Abgeordneten Brown auf Aufhebung der Gebühren für Des Abgeordneten Schulze-Dellwig auf Abänderung der ver⸗ 
Aufenthalts⸗ Karten . ſchiedenen Geſetze, nach welchen die Beiträge zu den Koſten der 

Deſſelben auf Veröffentlichung der kreisſtändiſchen Verhandlungen 1. » Landwehr -Kavallerie-Pferde, fo wie der Landarmen- und Ir⸗ 

Des Abgeordneten Küpfer, betreffend die regelmäßig⸗periodiſche ren-Anſtalts-Verbände, nicht mehr auf die Spezial-Landge⸗ 
Wiederkehr des Vereinigten Landtauaiunzuzz——ꝛm— nen 1. meinden vertheilt werden dürfen 7. 

Des Abgeordneten Krauſe (Provinz Schleſien) auf Anſtellung Der Abgeordneten Michaelis und Co qui auf Emanation eis 
eines Polizei⸗Verwalters in jedem Orte 8. nes Geſetzes zum Schutze des gefährdeten Kirchen-Patronats⸗ 

Des Abgeordneten Schneider, betreffend die Vermehrung des Rechts . hein EHE TER 8 „ 
Unterrichts für die Taubſtumm en D Des Abgeordneten Zimmermann wegen Ablösbarkeit der Jagd 
Des Abgeordneten Krauſe (Provinz Schleſien), betreffend Abän⸗ r ee, 8.4 4 

derung der Klaſſenſteuer-Sätze und Erhöhung derſelben über die Deſſelben wegen beſſerer Stellung der Juſtiz⸗Beamten durch er⸗ 
erſte Klaſſe von 12 Rthlr. monatlich hinaus SE 333034 Ta: höhte Beſoldung und Unabſetzbarkeit im adminiſtrativen Wege 5. 

Des Abgeordneten Sommerbrodt auf Abänderung des Geſetzes Des Abgeordneten Ritter wegen Aufhebung des Sundzolls . . 
vom 31. Dezember 1812, betreffend die Aufnahme neu anzie— Deſſelben auf Preß freiheit „„ 3 

henden enen d d enn nn, 6. „ Deſſelben wegen Aufhebung des Intelligenzblattzwan ges 8. 

Des Abgeordneten v. Schadow in Bezug auf das Proletariat. 6. » Des Abgeordneten Lorenz wegen Vereinfachung des Klaſſenſteuer⸗ 

Des Abgeordneten Wächter, betreffend die Verordnung über das Veranlagungsweſen s. et ET 1 
Verfahren in Eiwitzprozefien vom 21. Juli 1810 5. „ Des Abgeordneten Ritter auf Bildung eines ſelbſtſtändigen Mi⸗ 

Des Abgeordneten Kraufe (Provinz Schleſien), daß die Verei- niſteriums für Handel und Gewerbte 6. 
dung der Schulzen und Gerichtsmänner auf dem Lande ſtets Deſſelben auf Erleichterung für die, Vermögensverwaltung der i 
vor der verſammelten Gemeinde im Wohnorte erfolgen müſſe . 8. * Kirchen, Pfarren- und kirchlichen Stiftungen nach Art der Aller- - 

Des Abgeordneten Bruſt auf Erlaß eines Geſetzes zum Schutze höchſten Kabinets-Ordre vom 11. Juli 185... 8 * 
der aus dem preußiſchen Unterthanen-Verbande Auswandernden 8. > Des Abgeordneten Zimmermann bei der obwaltenden Theue⸗ 

Des Abgeordneten Krüger wegen sofortiger Schließung der rung folgende Maäßregeln für angemeſſen zu erklären: möglichſte 
Branntweinbrennereien und auf ein Verbot des Kartoffel-, even⸗ Verminderung der Steuern, und Zölle von Getraide, Reis, 
tuell auch des Kornaufkaufs zur Branntweinbrennerei in Hun⸗ Fleiſch und Butter; möglichſte Veſchränkung der Ausfuhr dieſer 

gersnoth drohenden Zeiten N 6. Lebensmittel, eventuell deren Ankauf und Verbot des Staats, 

Des Abg. Krauſe (Provinz Poſen) wegen ſtärkerer Vertretung ferner Getraide zu verheimlichen und zurückzuhalten 6. 
der Land⸗Gemeinden durch Deputirte, ſowohl auf den Land- als . 

Keen. ER ı a ER 3 1 4 4. (Schluß folgt.) 


